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PoNtW e TaaeSM».
Die Ueberfahrt des P r i n z e n  H e i n r i c h  

nach A m e r i k a  w ird  auf dem Lloyddampfer 
„Kronprinz Friedrich W ilhe lm ' erfolge». 
Am 22. Feb. dürfte der P rinz in Amerika landen. 
Am 24. soll die Taufe der Rennyacht des 
Kaisers stattfinden und zwar aus den Namen 
„A lice" zu Ehren der Tochter des Präsidenten 
Roosrvelt. Aus Washington meldet „Reuters 
B ureau": Das Kabinet war am Dienstag 
zu einer Besprechung über den bevorstehen­
den Besuch des Prinzen Heinrich von 
Preußen zusammengetreten; ein endgültiges 
Programm der Festlichkeiten wurde ledoch 
noch nicht festgesetzt. Präsident Roosevelt 
und Staatssekretär Hay beabsichtigen, dem 
Prinzen zu Ehren ganz besonders großartige 
Festlichkeiten zu veranstalten. — Präsident 
Roosevelt zeigt großes Interesse fü r die 
Vorbereitungen zu dem Empfang Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen und hat über die Angelegenheit im 
gestrigen Kabinetsrath persönlich verhandelt. 
Wie verlautet, w ird  Kontre-Admiral Evans 
das Nordatlantische Geschwader, das den 
Prinzen auf hoher See begrüßen soll, be­
fehligen.

Im  Reichstage nehmen dre Debatten ,n 
der Z o l l t a r i f k o m  m i ss i on  einen Verlauf, 
der die Obstruktion der Sozialdemokratie im 
hellsten Lichte zeigte. Es sind von ihnen die 
nngehenerlichstenAnträge gestellt. Diesewerden, 
namentlich von den Abgg. Stadthagen nnd 
Singer in stundenlangen, völlig  inhaltslosen 
Reden begründet und natürlich stets abge­
lehnt. Die Mehrheit w ird  sich dagegen nur 
durch möglichste Znrückhaltnng in der D is ­
kussion nnd durch S tellung baldiger Schluß- 
anträge schützen können. Aus die Redensart 
der Sozialdemokratie von einer gründlichen 
Berathung, w ird  man nicht das geringste 
Gewicht zu legen brauchen. M an weiß 1", 
was man von sozialdemokratischen Vorspiege­
lungen zn halten hat.

F ü r die Beibehaltung des bayer i schen  
Postreservats haben sich am Mittwoch in der 
bayerische» Kammer bei der Berathung des 
Postetats alle Redner energisch ausgesprochen. 
N ur der pfälzische Liberale Diehl forderte

die Einführung einer deutschen Einheitsmarke. 
Bolmar (Soz.) hält eine solche Einheitsmarke 
nicht fü r unmöglich, w ill aber abwarten, wie 
der Versuch Württembergs m it der Eiuheits- 
marke ausfällt. Der Ministerpräsident G raf 
von Crailsheim erklärte: Ich lege der Sache 
keine nationale Bedeutung bei und ich glanbe. 
w ir  können sehr gute Deutsche sein, wenn 
w ir auch unsere bayerische Marke behalten. 
Die Sache muß nicht vom Standpunkte des 
Gefühls, sondern von dem nüchternen S tand­
punkte der P o litik  und der Jurisprudenz be­
trachtet werden. Die Nachtheile der Ver­
schiedenheit der Marken sind geringfügig, das 
Reservatrecht Bayerns steht im engen Zu­
sammenhang m it der eigene» Postmarke. Durch 
die Einsührung der Einheitsmarke werde das 
bayerische Neservatrecht berührt und bis zn 
einem gewissen Grade beeinträchtigt. Aus 
diesem Grunde könne die bayerische Regierung 
die Hand zn einem solchen Vertrage nicht bieten.

Der b r a u n s c h w e i g i s c h e  Landtag ist 
am Mittwoch eröffnet worden. Staatsminister 
v. Otto theilte in der Eröffnungsrede m it, 
daß der E ta t zwar m it einem erheblichen 
Fehlbetrag abschließe, daß derselbe aber ohne 
Erhöhung von Steuern durch Ueberschiisse 
früherer Jahre gedeckt werden könne.

Der f r a n z ö s i s c h e  Handelsminister 
M illerand, welcher bekanntlich Sozialist ist, 
hielt in  F irm iny (Dep. Loire) bei einem Fest­
mahl eine Rede, in  welcher er den E in tr it t  
der sozialistischen Parte i in  die Regierung 
und ihre M ita rb e it an den Regierungsanf- 
gabe» rechtfertigte. M illerand führte aus, 
dieser B e itr it t  sei nothwendig geworden in­
folge der Gefahren, welchen die Republik 
ausgesetzt gewesen sei. I n  einer Republik, 
welche das allgemeine Stimmrecht habe, 
müßten die Sozialisten, welche daran arbeiteten, 
demokratische Reformen zn verwirklichen, auch 
die Verantwortung übernehmen, welche aus 
der M ita rbe it am öffentlichen Leben hervor­
gehe. Der Sozialismns habe den hohen 
Ehrgeiz, den Menschen aus erniedrigender 
Unwissenheit und von Uebeln zu befreien und 
ihn am Eigenthum der Gesellschaft theil- 
nehmen zu lassen. Eine Partei, welche die 
Gesellschaft umformen könne, müsse zuerst das

M ilieu , in welchem sie lebe, ändern. Wie 
würde sie dazu imstande sein, wenn sie die 
Bedürfnisse nnd Interessen dieses M ilieus  
inbezug aus alle Fragen der auswärtigen, 
der inneren P o litik  und auf kolonialem Ge­
biet nicht beachte? Der Sozialismns sei also, 
glücklicherweise, daz» verurtheilt, Stellung 
zn nehmen. M ille rand sagt sodann, er hoffe, 
die sozialistische Parte i werde verstehen, sich 
die nöthige Selbstzucht bei der Verfolgung 
dieses Zieles aufzulegen.

Das r uss i sche  Neichsbndget fü r 1902 
ist pünktlich zum Nenjahrstage herausge­
kommen und ist so glänzend im Gleichgewicht 
hergerichtet, daß Finanzminister v. W itte in 
seinem Schlnßbericht an den Zaren ihm 
folgende rühmende Empfehlung m it. auf den 
Weg giebt: „Trotz der widrigen Zufälle, 
welche unserm wirthschaftlichen Leben in den 
letzten Jahren zugestoßen sind infolge vor­
übergehender Ereignisse, wie ungünstiger 
Ernten, Geldknappheit nnd unerquicklicher 
Lage einiger Industriezweige, zeigt der a ll­
gemeine Wohlstand des Landes keine Zeichen 
eines Rückganges. Indem ich heute dem 
Herrscher meinen zehnten Bericht über das 
Budget vorlege, habe ich einen »och stärkeren 
Glauben an die Schnelligkeit des Fortschrittes, 
den unser Vaterland Dank der unerschütter­
lichen Friedensliebe nnd der Fürsorge Euerer 
Majestät nehme» w ird ." Das Neichsbndget 
schließt die Einnahme und Ausgabe m it 
1946572000 Rubel ab. Das „Gleichgewicht" 
w ird  hergestellt durch 144 M illionen freier 
B arm itte l aus dem — Erlös der letzte» 
Anleihe. Größere Aufwendungen sind für die 
Eisenbahnbanten vorgesehen, an den M ilitä r -  
ausgaben soll möglichst gespart werden und 
die Zivilliste des Kaisers, soweit man in 
Rußland von einer solchen sprechen kann, 
w ird  etwas reichlicher dotirt. Der Voran­
schlag fü r die kaiserliche Schatulle, die bisher 
9 M illionen vom Staate bezog, ist nm 3 M i l l i ­
onen erhöht worden.

Bezüglich der Expedition des Oberst­
leutnants Pavel gegen die Vangwa in 
K a m e r u n  meldet das „Deutsche Kolonial- 
b la tt" :  Nach nunmehr eingetroffenem Tele­
gramm Pavels wurden Bas» nnd Bendeng

nach lOtägigem, vom 10. bis 20. Dezember 
währenden Kampfe genommen. Der Feind 
war theilweise m it Hinterladern bewaffnet. 
Auf der deutschen Seite wurde Hanptmann 
Glanning leicht am Auge verwundet, zwei 
schwarze Soldaten getödtet. Der Feind hatte 
14 Verwundete, starke Verluste au Todte» 
und Gefangenen.

Der Londoner „S tandard" meldet anS 
Tientsin vom 13. Januar, Ananschikai habe 
als Oberbefehlshaber jetzt 10000 M ann in  
P e k i n g  unter sich nnd beabsichtige, die 
gleiche Anzahl von Truppen in der Nähe von 
Peking aufzustellen. Ynanschikai solle die 
Kaiserin-Wittwe m it M ißtrauen gegen die 
fremden Mächte zn erfüllen suchen. Anngln 
sei znm Revisor der kaiserliche» Edikte er­
nannt worden, und es verlaute, P rinz Tschun 
werde die Tochter Nnngln's heirathen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 15. Januar 1902.

—  Z u r gestrigen M ittagsta fe l im könig­
lichen Schloß zu Berlin  Ware» geladen der 
österreichisch - ungarische Botschafter von 
Szögyeny-Marich und die Geh. Räthe Grafen 
Appouyi und Larisch, sowie G räfin Larisch. 
Nachmittags nnternahm der Kaiser eine» 
Spaziergang nach dem Thiergarten bis zu 
den Zelten, wo Se. Majestät der Gräfin Görtz 
einen Besuch abstattete. Um 6 Uhr fuhr Se. 
Majestät nach Potsdam, wohnte dort einem 
Vortrug des Leutnants von Stolzeuberg über 
dessen Erlebnisse in China im Osfizierkasino 
des Leib-Garde-Husaren-Negimeuts bei und 
verweilte noch einige Zeit bei den Offizieren 
des Regiments. Heute Morgen hörte der 
Kaiser die Vortrüge des Chefs des Z i'v il- 
kabinets W irk l. Geh. Raths D r. v. LucanuS 
und des Landwirthschastsministers von Pod- 
bielski. Nm 12 Uhr empfing Se. Majestät 
den Chef des Marinckabinets Vizeadmiral 
Freiherr» von Senden-Bibran nach dessen 
Rückkehr aus England.

— Der Pariser „M a tin "  verzeichnete 
kürzlich eine Berliner Meldung, wonach der 
Kaiser bei der Feier der 25. Wiederkehr des 
Tages seiner Einstellung in die preußische 
Armee „eine große Rede" halten werde.

Die Schwäne von Meldungen.
Roman von Emmh vo n  B o r g  siede.

----------------  iviachbiuie ve rb o ten .)
(12. Fortsetzung.)

„Wenn er jetzt ansängt zn dichten," sag 
der Bankier lächelnd, „dann ist er fü r mic 
verloren, dann ist er verliebt, nnd alsdan 
fahre wohl, Frenndschast! Ob es ihm. da 
verlästerte Schloßsräulcin angethan ha t?"

Auch die kleine Frau Doktor M arx  mach 
merkwürdige Entdeckungen an ihrem sonst s 
vernünftigen Vetter nnd hält ihm lächeln 
eine Vorlesung darüber:

„Karlsmann, was fä llt D ir  denn blo 
ei»? Du sitzest schon seit einer halben Stund 
sprachlos da und sollst Ady und mich doc 
2 . ' ! ^ '^ '? ' ' -  Woran denkst Du eigentlich 
Smd D ir  cmf Deinem geliebten M oor G i 
spenster begegnet, die D» m it Stnmmhei 
erlösen mußt? Wie ist doch das Märche 
von der Unke, Ady, was Du neulich de 
Kinder» erzählt hast? Könntest Du ein 
K>öte m it einem Krönchen auf dem Kop 
küssen, wenn sie nachher eine Prinzesfi 
würde?"

„Laß' ihn, Änlichen!" sagt Doktor M a r 
ziemlich erust. „D u  ahnst garnicht, was fü 
holdselige Wunder auf solch einem uuheim 
liche» M oor herumspnkeu können." Adeltrau 
hebt ihre dunklen, schimmernde» Attgen -! 
ihrem Gegenüber empor» nnd wie ein Schla 
durchzuckt es sie plötzlich: W olffhardt ist den 
Ebenbild Tante Jnlie ltes begegnet nnd ha 
ih r  sein Herz geschenkt! Dann meint sie mi 
einem sanfte» Lächeln:

„Ich  weiß nur, ich lieb' Dich, was imme 
Du sei'st!"

„F räu le in  von W eidlingen!" Dokto 
W olffhardt springt jäh empor, glühend rotl 
im  Gesicht, nnd stürzt, Adeltrants Hand a, 
seine Lippe» reißend, aus dem Zimmer.

„Ady. was ist das? Was bedeutet das? 
Liebt K a rl Dich?" Änlichen weiß garnicht 
mehr, was sie denken soll, aber Adeltraut 
schüttelt das Haupt.

„Nein, meine kleine, neugierige Freundin, 
aber wenn meine Ahnung mich nicht täuscht, 
hat Dein Vetter einen zn tiefen Blick in die 
Auge» meiner Ahnfrau gethan. Urgroßtante 
Jnliette soll nämlich in leibhaftiger Gestalt 
in der Hütte des Schwanthaler Moorwächters 
Hausen."

„Ach, Ady —  was willst Dn m ir da 
weißmachcn!" schmollt die kleine Frau ordent­
lich ärgerlich. „Znm  zweitenmal kann gar 
kein Mensch wieder so himmlisch schön sein; 
schon allein das Haar — "

„Ich  werde D ir  mal meine Retterin vor­
führen, liebes Kind."

Doktor M arx  sängt bereits an, nervös zn 
werden. „E in  Prachtweib, sage ich D ir , die 
Schönheit nnd das Leben selbst! Fräulein 
Adeltrnnt hat wie imm r das Richtige ge­
troffen ,,»d den Zustand Karls errathe». 
An Ihnen ist ei» A rzt verdorben, Fränlei» 
von Weidlingen!"

„Ich  kann wohl Wunden heilen," — um 
des Mädchens sonst so erste» Mund zieht ein 
bezauberndes Lächeln holder Demuth und 
Sanstheit — „schlagen möchte ich keine!"

Da neigt sich Doktor M a rx  herab nnd 
küßt ebenfalls ihre Hand.

Hans Ulrich von Weidlingen ist m it dem 
ersten Auftrete» seiner Schwester in der Ge­
sellschaft sehr zufrieden, nnd Magdalene selbst 
ist stolz und glücklich. Sie träg t das schöne 
Hanpt noch ein wenig Höher als sonst und 
betrachtet sich noch wohlgefälliger im Spiegel. 
G räfin Wertheim hat sie gütig willkommen 
geheißen «nd ist jetzt geradezu Zärtlich gegen 
sie.

„Wende Dich nur in allen Toilettenfachen 
vertrauensvoll an meine Kammerfrau," sind 
ihre ersten Worte gewesen; „dieselbe hat 
eine» brillanten Geschmack nnd weiß m it 
allem Bescheid."

Ja , Madame Bondier weiß Bescheid. 
A ls Magdalene zum ersten Fest angekleidet 
w ird , ra fft sie hier ei» Fältchen, trennt dort 
eine Naht, streut etwas Gvldpuder auf das 
duftige Blondhaar, legt die Schleppe -»recht, 
mißt das zn gebrauchende Heliotrop ab, kurz­
um, Madame Bondier ist einfach unentbehrlich.

„B ist Dn nicht eifersüchtig, Hans Ulrich?" 
Magdalene reicht dem Bruder beide Hände 
nnd bietet ihm die Wange znm Kuß. „Einen 
Theil Deiner Triumphe mnßt Du m ir jetzt 
überlassen, Tante Wertheim hat mich ein 
Goldkind genannt, denk m ir!"

„B rav, Maggle, b rav ! Halte Dich nur 
weiter so — Dn hast geradezu Aussehen ge­
macht, Kleine, dafür bist Du ja  meine 
Schwester!" lobt der junge Offizier. „Fasse 
nur erst feste» Fnß, dann werde ich D ir  
kleine Winke geben, welche Anbeter ernst 
zn nehmen sind, welche nicht, denn Moos 
mutz Dein Zukünftiger eine ganze Menge 
haben, das versteht sich ja von selbst."

„Natürlich, Hans Ulrich, nnd aus altem 
Geschlecht muß er auch sein," lacht das 
Mädchen. „W as Adeltrant fü r Augen machen 
Würde!"

Auch die beiden Herren van der Straaten 
ziehen am Triumphwagen MagdaleneS. 
Cornel m it der Begeisterung seines jungen, 
»»verdorbenen Herzens, F lo ris , um das 
junge Mädchen zu sondiren. Es ist garnicht 
so schwer, wenn man den festen Wille» hat, 
dieses leichtsinniae oberflächliche Herz zn er­
gründen, den» Magdalene ist keine sehr ge­
schickte Schauspielerin.

Warum sollte dieser schöne Schwan nicht

sein Nest bauen dürfen in den Hallen der 
van der Straatens, das Gefängniß würde 
ein goldenes sein. Ein blühendes Weib aus 
altem, edlem Geschlecht würde dem Patriz ier­
hause neuen Glanz verleihen, das weiß F loris  
wohl. Aber sei» guter, unverdorbener Sohn 
soll nicht elend werden, solange er es ver­
hindern kann, und die Ehe m it einer herz­
losen Weltdame giebt dem besorgten Vater 
keine Bürgschaft fü r das Glück seines Lieb­
lings.

Natalie Lewinesf kommt der Schwester 
Hans Ulrichs m it echt slawischer Begeisterung 
entgegen. Bald sind die beiden Damen die 
besten Freundinnen nnd stehen auf Du nnd 
Dn, wozu Hans Ulrich lacht nnd darüber 
spottet. Ih m  ist das Spiel m it der Fürstin 
nachgerade leid geworden. Sich immer in der 
Gewalt haben in ihrer Gegenwart, immer 
de» Willensstärken markireu, w ird  seiner 
indolenten N atur unsäglich lästig. Auf irgend 
eine A r t und Weise muß die Sache ein Ende 
haben, so oder so!

„H ör' mal ein bischen auf den Busch, ob 
sie meine» Antrag erwartet oder nicht. Ich 
möchte meine goldene Freiheit ungern den 
Launen eines Weibes opfern, aber anderseits 
stecke ich in einer niederträchtigen Patsche. 
Hast Dn von Adeltrant »och keinen B rie f 
erhalten, Magdalene?"

„Nein, Hans Ulrich. Offen gesagt, ich 
sehne mich auch nach keinem Schreiben von 
ihr. Sie w ird  wohl mißaestimmt fein, daß 
ich m ir das Schlittschnhkostttm gekauft habe. 
Aber Natalie sagte auch daß ich es habe» 
müsse, und hundert M ark w ar gar kein P re is ."

„Sapristi, Maggie, D n wirst ja ordent­
lich selbstständig! Daher auch die Ver- 
schnnpfung in  Schwanthal. Aber sondire 
Natalie 'm al ein wenig. Der Kerl, der



Welcher Werth dieser Meldunst beizulegen ist, 
ergiebt sich, wie die „N at.-Z ig ." bemerkt, 
daraus, daß der Kaiser bereits im Jahre 
1894 das 25 jährige Jubiläum seiner Zuge­
hörigkeit zur Armee begehe» konnte.

—  Der Reichskanzler G raf v. B iilow  
stattete heute M ittag , begleitet von dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr« 
v. Nichlhofeu, dem schweizerischen Gesandten 
Obersten Roth einen Besuch ab, um ihn unter 
Ueberreichniig eines kaiserlichen Gratnlations- 
schreibens am heutige» Gedenktage seiner 
25 jährigen diplomatischen Thätigkeit am 
hiesigen Hofe zn beglückwünschen. Der Kaiser 
hat dem Ju b ila r eine Vase m it seinem B ildn iß  
znm Geschenk gemacht.

— Der Sultan verlieh 361 Orden, Ehren­
zeichen und Rettungsmedaillen a» Offiziere 
nnd Mannschaften des Schulschiffes „Charlotte- 
fü r Hilfeleistung beim Brande in Konstan- 
tinopel während der dortigen Anwesenheit 
dieses Schulschiffes.

—  Das zugunsten des „Jvalideuheims in 
Nenbabelsberg- im Theater des Westens 
veranstaltete Fest nahm einen glänzenden 
Verlauf. Eine - erlesene Versammlung aus 
den ersten Kreise» der Gesellschaft füllte die 
Räume. So sah man die Gräfin B iilow , 
Frau v. Podbielski, F rau v. Thiele», die 
M inister v. Nheinbaben nnd S tudt nnd 
Generaladjntant v. Werder. Die mitwirkenden 
Künstlerinnen und Künstler ernteten wohlver­
dienten reichen Beifall.

—  Die Unterhandlungen der thüringischen 
Regierungen betreffs Errichtung einer gemein­
samen thüringische» technischen Hochschule sind 
dem Abschluß nahe. A ls Sitz der neuen Hoch­
schule ist Jena bestimmt.

—  Der Vorstand des Vereins deutscher 
Zeitnngsverleger beschloß in seiner heute 
unter dem Vorsitze von D r. M ax Jänicke- 
Hanuover. im Hotel Kaiserhof hier stattge­
habten Sitzung die Generalversammlung des 
Vereins am 26. »nd 27. M a i in S tu ttga rt 
abzuhalten. Berichtet wurde u. a. Überzahl­
reiche, aus allen Theilen des Reiches eiuge- 
gangene Klagen über die außerordentlich, aus 
der gegenwärtigen wirthschasilichcn Lage nicht 
zn begründende neue Belastung des Zeitnngs- 
gewcrbes durch den neuen Bnchdrnckertarif. 
Ueber die Fortentwickelnng der vorn Verein 
begründeten Papiereinkanfsstelle konnten durch 
den neuen D irektor Paetzoldt erfreuliche M i t ­
theilungen gemacht werden.

—  Der Stadtverordnctenansschnß zur 
Vorbereitung der Wahl eines »»besoldeten 
Stadtraths hat den früheren Neichstagsabge- 
ordneten Jordan in Vorschlag gebracht.

—  Der Professor Adolf Wagner veröffent­
licht in  der „Kcenzztg." eine» Artikel, in 
welchem er den sozkalwissenschaftliche» 
Studentenverein gegen die gegen ihn ge­
richteten Angriffe in  Schutz nimmt nnd die 
Anflösnng des Vereins durch den Rektor der 
Universität bedauert.

— I n  Frankfurt a. M . gab es wieder­
holt Kundgebungen meist junger Arbeitsloser, 
zn Ausschreitungen ernsterer A r t kam es aber 
nicht. Die Polizei hatte besondere V or­
kehrungen getroffen nnd trieb die Demon­
stranten m it blanker Waffe auseinander, ohne 
gezwungen zu sein, von der Waffe Gebrauch 
zn machen. — Von« Dienstag w ird  ans Frank­
fu rt a. M . Weiter berichtet: Heute fanden 
hier zwei von etwa 1400 Personen besuchte 
Versammlungen von Arbeitslosen statt, die 
ruhig verliefen. Es wurden Beschlnßanträge 
angenommen, in  denen die Behörden um 
Schaffung Von Arbeitsgelegenheit ersucht 
werden.

Pinkns, drängt mich unverschämt. Donner­
wetter, die M illionen der schöne» Lewineff 
kämen m ir gerade gelegen."

„Sovie l ich jetzt gesehen habe," antwortet 
Magdalene, „hast Du die allergrößten Aus­
sichten bei Natalie. Sie liebt Dich glühend, 
das mußt Du längst bemerkt haben. Also 
ergreife das Glück, welches sich D ir  bietet, 
nnd mache sie zu Deiner G a ttin !"

„Ach, Maggie, das versteht I h r  Weiber 
eben nicht! Die herrliche, süße Freiheit soll 
ich aufgeben, um dafür endloses Philister- 
thnm einzutauschen? Ach, Kind, das ist nicht 
so leicht — "

Magdalene lacht laut nnd silberhell.
„Armer, schöner geliebter Schwan! Aber 

ich kann D ir  nicht helfen. Du »mißt eben 
verstehen, Dein Lebe» an Nataliens Seite 
möglichst genußreich einzurichten. Zu Deiner 
Hochzeit bekomme ich die Perlen, die m ir so 
gefallen, nicht w ahr?"

„Gewiß, die sollst Du haben! Ich w ill 
um« mal m it D ir  glänzen. Sei übrigens 
vorsichtig, Kleine, der gute Pech «nacht 
die reinen Wickelkindangen, wenn er Dich 
sieht. Reich ist er iinniens, aber nicht mal 
adlig."

„Aber imnierhin ei» Nothbehelf, B rüder­
chen."

E in Nothbehelf! Armer, kleiner, treuer 
T a rn e !!--------------

(Fortsetzung folgt.)

Z u m  Ordensseste.
Am 18. Januar ist das Ordensfest, das 

über einige tausend Auserkorene sein F ü ll­
horn ansgießen w ird. Schon einige Monate 
vorher werden von den staatlichen Behörden 
(den Landräthcn, Regierungspräsidenten rc.), 
die in dieser Beziehung Vertranenspcrsoncn 
der Krone sind, Vorschlagslisten den Ministerien 
nnd anderen zuständigen Stellen eingereicht. 
I n  der übergroße» Mehrzahl handelt es sich 
dabei um Staatsbeamte und M ilitä rs , nur 
zuu» geringen Theil mn Nichtbeamte. Die 
Zahl der preußischen Orden ist nicht unbe­
deutend. Beispielsweise w ird  der Rothe 
Adlerorde» in 5 Klassen und nicht weniger 
als 43 Arten, der Kronenordcn in 4 Klassen 
und 21 Arten, der königliche Hansorden von 
Hohenzollern in 4 Klasse» und 21 Arten ver­
liehen. Der höchste preußische Orden ist der 
O r d e n  des  S c h w a r z e »  A d l e r s ,  m it 
dem die gleichzeitige Verleihung des erblichen 
Adels verbunden ist. Im  Publikum besteht 
noch immer die Meinung, daß der Orden 
seinem Inhaber ein bestimmtes Jahresein­
kommen für staildesgeniäßen Aufwand zu­
sichert; das ist aber nicht der Fa ll. Geld­
einkünfte sind i» it dein Besitz des Schwarzen 
Adlerordens, der nur in  einer Klasse besteht, 
nicht verbunden. Der Orden wurde 1701 
von dem prnnktiebende» König Friedrich I. 
ans Anlaß der Gründling der preußischen 
Königskrone gestiftet. Die Inschrift des 
Ordens lautet: 8«mm euigua (Jedem das 
Seine.) D e n  R o t h e n  A d l e r o r d e »  m it 
der Inschrift: Lineoro 6t eonstrmter (auf­
richtig nnd standhaft) stiftete in» Jahre 1705 
der Erbprinz Georg W ilhelm von Ansbach. 
Im  Jahre 1791 wurde dieser Orden für 
Preuße» an die zweite Nangstelle gesetzt. Der 
O r d e n  x o u r  l e  in ö r i t o  (für das Ver­
dienst) w ird  in der M ilitär-abtheilung in 
5 Klassen, für Wissenschaft nnd Künste 
(Friedeiisabtheilung) in  I  Klasse vertheilt. 
Der Orden ist in« Jahre 1740 ans dem Orden 
äs la xÄiörositö (Edelmüthigkeit, Uneigen- 
nützigkeit, Freigebigkeit) entstanden und 1842 
m it der Zivilklasse versehen worden. Dann 
folgt dein Range nach der K r o n c n o r d e n ,  
den König Wilhelm 1̂. bei seiner Krönung zu 
Königsberg am 18. Oktober 1861 stiftete; 
die Inschrift des Ordens lau te t: „G o tt mit 
Uns". An «h» reihen sich der königliche 
H a u s o r d e n  von Hohenzollern, der in« 
Jahre 1896 gestiftete Wi l h e l ms o r d e n ,  die in 
3 Klassen zn vertheilende R o t h e  K r e u z -  
M e d a i l l e  und das Allgemeine E h r e n ­
z e i c h e n  (in S ilber, in  Gold und das Kreuz.) 
Für F r a u e n  ausschließlich bestimmt »st der 
L  u i s e n o r d e ««, von den« 2 Klassen bestehen, 
nnd das in« Jahre 1871 gestiftete V e r ­
d i s  »ist k r e u z  fü r Frauen nnd Jungfrauen; 
Frauen können indes auch die Rothe Kreuz­
medaille zuerkannt erhalte». Der Lnisen- 
orden wurde von Friedrich W ilhelm I I I .  an« 
3. August 1814 gestiftet «nd von seinen 
Nachfolgern am 15. J u li 1850 nnd an« 
30. Oktober 1865 fü r Verdienste preußischer 
Frauen nnd Jnngsranen um das Vaterland, 
besonders in Kriegszeiten, verändert und er­
weitert. 1865 erhielt der Orden seine zweite 
Abtheilung. Die beiden meist zur Verwendung 
kommenden Orden sind der Rothe Adler« 
und der Kronenorden. Sie rangiren derart, 
daß dieselbe Klasse des Adler-ordens vor der 
des Kronenordeiis ihren Platz hat, also: 
Adlerorde» I .  K l., Kronenorden 1. Kl., Adler­
orden 2. K l., Kronenorden 2. K l. u. s. w.

ProvUizialuachrilllten.
s Briefen. 15.Januar, (Die neu erbaute Chaussee- 

strecke Vliesen Rhnsk-Siegfriedsdors) wurde heute 
durch Kommissare des Herrn Negieriiiigspräsidenteli 
in Mariciiwerder laiidespvlizeilich abgenommen.

Danzig. 15. Januar. lDer koinmandireiide G eneral 
v. Lenke) begiebt sich morgen nach Berit», mn auf 
den« Feste des Ordens von« Schwarzen Adler, 
welcher ihm am 19. September v. J s . verliehen 
wurde, die Investitur zn erhalten. .

Danzig, 15. Januar. (Deutscher Gastwirthstag 
in Danzig.) I n  der gestrigen Monatsstbnng des 
Vereins der Gastwirthe Danzigs und Umgegend 
winde beschlossen, daß der nächste deutsche Gast- 
w irthstag in« Sommer 1993 in Danzig abgehalten 
werden soll. Der Garantiefviids soll durch Zeich­
nungen gesichert werde».

Allenstein, 15. Januar. (Selbstmord.) Eine t«ef- 
bktiübende Nachricht wurde heilte am frnhei« 
Morgen bekannt: Herr Lanpimauii Tcichmülle»- 
von der 5. Kompagnie des >59. Jnfanterle-Regts. 
hat sich i» vergangener Nacht in seiner Wohnung 
Liebstädterstraße 34 erschossen. Ein Grund zi« der 
unselige» That ist nicht zir erkennen, er war »n- 
verheirathet nnd lebte in den glücklichste» Ver- 
hälimssen. Indessen haben seine Kameraden seit 
einigen Tagen eine gewisse Schwermnth und 
Lebensu»I>tst bei ihm beinerkt. Gestern Nach­
mittag befand er sich noch im Dienst; abends ließ 
er sich einige Bücher militättvissenschaftlichen I n ­
halts hole» «nd arbeitete darauf »och. Heute früh 
fand man ihn todt. Sein Vater ist Herr Geueral- 
snpernimident Teichmüller in Dessau.

Königsberg, 15. Januar. 9 M ir vorn«. (Ununter­
brochener Schneefall) herrscht hier seit gestern Nach­
mittag bis jetzt.

Nikolaike», 8. Jaunar. (Drei Schiilknaben er­
trunken.) Auf der Eisfläche des Spirdingsees 
spielten einige Knaben in« A lte r von etiva 8 »nd 
9 Jahren; sie brache» ein und drei von ihnen er­
tranken.

Bromverg, 15. Januar. (Herr Regierungsprä­
sident Dr. Krnse) wurde am Sonntag telegraphisch 
a» das Krankenlager seines Vaters, des frühere» 
Chefredakteurs der „Köln. Ztg." Geh. Regierungs- 
ralh Dr. Krnse, berufe» und reiste mittags sofort 
nach Bückelmrg ab, hat ihn aber nicht mehr 
lebend angetroffen.

Pose». 15. Januar. (Ministerialdirektor A lt ­
hoff) tr if f t  in den nächsten Tagen in Posen ein. 
Gegenstand der Berhandinnge» ist hauptsächlich 
die Errichtung einer Bildnngsanstait m it Hoch- 
schnlcharakte»-. welche von« Staate iin  Prinzipe be­
schlossen ist. Ueber die Ausgestaltung schweben 
noch nähere Verhandlungen. Bromberg erhält 
ein landwirthschaftliches In s titu t für die höhere 
akademisch-landwirthschastliche Vorbildung.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 17. Jaunar. 1890 7 Franz 

Lachrrer zu München. Komponist und Orchester- 
dirigent. 1885 f  Edmond Abont zn Paris. Fran­
zösischer Schriftsteller. 1884 * Herzog Ludwig 
Wilhelm in Bayern. Sohn Kar! Theodors, Herzogs 
in Bayern. 1878 Zersprengnng der Armee Snlei- 
man Pascha's bei Philippopel durch die Russen. 
1871 Beginn des Rückzuges der französischen Armee 
unter Bornbaki. General Keller beseht Chöuebier. 
1633 -t Friedrich König in S tuttgart. Erfinder der 
Schnellpresse. 1812 * Ludwig Windthorst zn Kai- 
deuhof. Haun. Der Führer der Zentrnmspaitöi. 
1706 * Benjamin F ran lliu  zu Boston, der Erfin­
der des Blitzableiters. 1656 Vertrag von Königs­
berg. Der Große Kurfürst erhält Preußen als 
schwedisches Lehen. 1463* Friedrich I ! I „  derWeise. 
Kurfürst zn Sachsen in Torgatt. 1318 f  Erw in 
von SLeinbacl,. Baumeister am Münster zn 
Straßbnrg. 395 f  Kaiser Theodosins I., der Große, 
zn Mailand. __________

Thorn, 16. Januar 1902.
— ( S t a d t Y e r 0 rdnetens i t znng. )  Nach acht­

tägiger Pause fand gestern Nachmittag 3 Uhr schon 
wieder eineSitznng des Stadtderordnetenkvllegrnms 
statt. Anwesend waren 26 Stadtverordnete. Den 
Vorsitz führte Herr Stadtverordnetenvorsteher Pros. 
Boethke. Am Tische des Magistrats die Herren 
Erster Bürgermeister Dr. Keiften, Bürgermeister 
Stachowitz, Stadtbanrath ColUY, Syndikus Kelch 
und Stadträthe Kriwes und Dietrich. Nach E r­
öffnung der Sitzung kamen zunächst die Vorlagen 
des Verwaltnngsausschnsses zur Berathung, für 
welche Stv. Goewe referirte. 1. T a rif über die 
Erhebung von Gebühren anf dem hiesigen städt. 
Vichhofe. Der T a rif ist vom Bezirksausschuß zn 
Mariknwerder nicht genehmigt worden, weil der 
Tarif von den Stadtverordneten beschlossen worden 
ist. ohne daß dies ausdrücklich auf die Tagesordnung 
gesetzt war; es halte nur die Umwehrung des Vieh­
hofes auf der Tagesordnung gestanden. Das for­
melle Versehen wurde durch nochmalige Genehmi­
gung des Tarifs  nachgeholt. — 2. Die Wahlperiode 
der Schiedsmänner sür den 1. und 3. Bezirk, Herren 
Stadtältester Benno Richter nnd Stadtverordneter 
Voran ist abgelaufen. Beide Herren wurden wieder­
gewählt. — 3. Zahlung eines Beitrages an den 
Verein sur Wasserversorgung und Abwttsserungs- 
beseitr'gnngeu. Der Magistrat beantragt, fü r vor­
läufig fünf Jahre einen Jahresbeitrag 1)on 150 Mk. 
für den Verein, der in Berlin seinen Sitz hat. zu 
bewilligen. Der Ausschuß empfiehlt in Rücksicht 
anf die materiellen Vortheile, welche der Anschluß 
an den Verein für die Stadt habe, Annahme des 
Magistratsantrages. Stv. W o l f s  frägt, welches 
die materiellen Vortheile seien. Bei der Höhe des 
Beitrages handle es sich um einen nicht unerheb­
lichen Betrag. Stadtrath K r i w e s .  Dezernent der 
Wasserleitung: Unsere Wasser- und Abwässer proben 
haben w ir bisher in Danzig oder Berlin  unter­
suchen lassen muffen und die Kosten dafür sind 
nicht unbedeutend. Jetzt hat sich nun unter dem 
Vorsitz des Herrrn Geh. Medizinalraths Schmidt- 
mann'Berlin der genannte Verein gebildet, um den 
Kommunen zu helfen, indem er die Analyse der 
Wasser- nnd Abwässerproben übernimmt. Dadurch 
sparen die Kommunen die sonst aufgewandten 
Kosten. Alle Städte m it Wasserleitung und Kanali­
sation haben sich dem Verein bereits angeschlossen. 
Gcheimrath Dr.Schmidtmann ist derselbe, der von 
Zeit zu Zeit hierherkommt, um unsere Kläranlage 
zn revidiren. Die Versammlung beschließt nach 
dem Magistratsantrage.— 4. Das ehemalige Schul- 
grnndstnck in der Hospitalstraße. Das Gebäude 
war für die Präparandenanstalt freigehalten.die hier 
eingerichtet werden sollte. Da infolge Mangels 
an Meldungen von Präparandenschülern die E in­
richtung der Anstalt nicht zur Ausführung ge­
kommen ist, sind die Räume des Gebäudes unbe­
nutzt geblieben. Die Armenverwaltnng hat aus 
der Miethe bisher eine Einnahme von 108 Mk. 
aehabt. Der Magistrat beantragt, damit die 
Armenverwaltnng diesen Betrag nicht verliert, 
derselben die 108 Mk. aus der Kämmereikasse zu 
überweisen. Ein Gesuch eines städtischen Be­
amten, ihm die Räume des Gebäudes als Wohnung 
zi« überlassen, ist von« Magistrat abgelehnt 
«vorbei,; die Räume sollen auch «vetterst«» f,jx schiil- 
zwecke freigevalten werde». Die Versammlung 
erklärt sich damit einverstanden. -  5. Abgabe 
von Gelände znm Neubau des Neichsbankgebändes. 
Referent führt ans, daß der Magistrat eine Ab­
änderung des ii» dieser Angelegenheit in voriger 
Sitzung gefaßten Beschlusses beantragt. Der Vor­
steher der hiesige» Neichsdankstelle möchte von den 
3000 Quadratmeter» des Platzes am Bromberger 
Thor 2900 Quadratmeter als eigentliches Bau- 
gelände zu dein von der Stadt angebotenen Preise 
von 13 Mk. pro Quadratmeter und die übrige» 
1000 Quadratmeter zur Herstellung einer m it dem 
Neichsbankgebände verbundene» Garten- und Ber- 
schölleri«iigsaillage zu dem m it Rücksicht hierauf zu 
ermäßigenden Preise von 10 Mk. Der Antrag des 
Magistrats geht dahin, die 1000 Quadratmeter 
Vorgelände. die an der projektirten verlängerten 
Milchstraße liegen wurde», zu dein ermäßigten 
Preise von 10 Mk. dem Reichsbankfiskns z»„iibe» 
lassen «nit der Bedingung, daß bei einem späteren 
Verkauf dieser 1000 Quadratmeter durch die Reichs­
bank die Stadt znm Preise von 10 Mk. pro Quadrat­
meter das Vorkaufsrecht hat. Dieses Vorkaufsrecht 
soll gerichtlich eingetragen werde». Ferner hat die 
Reichsbank die Gartenanlage m it eine»»« Draht- 
gitter einzufriedigen. Da sich nachträglich heraus­
gestellt hat, daß unter dem Baugelände ein Nohren- 
kanal läuft, so entstehen aus der Verleg»»« desselben 
Kosten, «»eiche die Stadt tragt, wenn die Reichs­
bank dieses neuerliche Kanfanei biete» acceptirt; 
nimmt die Reicbsbauk nur 2000 Quadratmeter, so 
hat sie die Kaualkosten zn trage». Die vereinigten 
Ausschüsse haben nach eingehender Berathung d«e 
Ermäßig«»« des Preises fü r die 1000 Qnadratmeter

Borgeläude abgelehnt. Wenn die Reichsbauk die 
ganzen 3000 Quadratmeter (znm Preise von 13 Mk.) 
nimmt, soll dir S tadt die Koste«« fü r die Ber« 
legn»« des Kanals übernehmen. Bürgermeister 
S tach  o iv itz : I n  der Sache habe Herr Reichs« 
baiikdirektor Ortel mündlich m it den« Magistrat 
verhandelt nnd dargelegt, daß für das Bankgebönde 
m ir 2000 Quadratmeter gebraucht würden. Die 
1000 Quadratmeter Vorgelände könnten nicht mehr 
als Bauplatz gelten nnd wenn die Reichsbank hier 
eine Berschöiiernngsaiilage schaffe, so spare die 
Stadt hierfür die Kosten. Aus diesem Grunde 
könnten die 1000 Quadratmeter «vohl noch etwas 
billiger, zn 10 Mk. pro Quadratmeter abgelassen 
werde». Wen» das geschehe, glaube er, daß die 
obere Reichsdankbehörde die Erwerbung des Ge­
ländes fü r das Bankgcbäiide und dcs Vorge- 
läudes zn einer Gartenanlage ohne Zögern ge­
nehmigen werde. Dementsprechend habe »u» auch 
der Magistrat beschlossen. Die S tadt würde die 
Kosten fü r die Herstellung und die Unterhaltung 
der Berschönernngsanlage sparen. Die Anlage 
bleibt dieselbe, allerdings könnte sie von« Publikum 
nicht z»m Durchgehen und Sitzen benutzt werden. 
Eine gärtnerische Anlage für den freien Verkehr 
würde der Reichsbank in nächster Reihe der Bank 
deshalb weniger genehm sein. weil eine solche 
Anlage abends von verschiedenerlei Personen besucht 
zu werden pflegt. Konime «na» diesen Wünschen der 
Reichsbank entgegen, so würde der Ankanf wahr- 
schkiniich sogleich znm Abschluß kommen. Bei 
Fassung des erstell Beschlusses habe man nicht ge­
wußt, daß unter den« Baugelände ein alter Röüren- 
kaiial vom Katzenkopf nach der Gasanstalt läuft, 
der verlegt werde» muß. Die Kosten werden 1500 
Mark betrage». Die Kaualkosten sollen auf die 
Stadt übernommen werde», wenn die Reichsbank 
die 2000 Quadratmeter zn 13 Mk. nnd 1000 Quadrat­
meter zn 10 Mk. nimmt, andernfalls die Reichs­
bank die Kosten zn tragen hat. I »  den, Antrage 
der vereinigten Ansschüsse komme »vohl ei» ge­
ringeres Entgegenkommen znm Ausdruck, als w ir 
es zu bezeigen Grund hätten. Der Magistrat hat 
feinen Beschluß in der letzte» Sitzung, in welcher 
der Herr Erster Bürgermeister nicht anwesend war. 
einstimmig gefaßt. S tv  W o l f s  bedauert den 
Antrag der Ausschüsse. E r halte den Standpunkt 
des Magistrats für den richtige». Was sollten w ir  
wegen 3000 Mk- »«och lange feilschen. Kämen 
w ir den Wünschen der Reichsbank entgegen, so 
würde der Bau des Neichsbankgebändes noch jetzt 
in der Zeit der Arbeitslosigkeit znr Ausführung 
kommen. Andernfalls könnte man die Ausführung 
des Banes hinansschieben. ES liege doch an nns, 
der Reichsbank i» jeder Beziebnng entgegenzu­
kommen. Stv. Glück mann :  E r könne sich der 
Meinung des Herr» Bürgermeisters Stachowitz 
nicht anschließe». Wohin solle eine solche Ab- 
ändernng dcs Beschlusses führe» 1 Schon m it dein 
Beschluß, den Onabrattneter m it 13 Mk. z» be­
rechnen, habe man der Reichsbank eine sehr 
günstige Offerte gemacht und «in» solle man den 
Beschluß abändern »nd einen noch niedrigeren Preis 
nehme»? E r fürchte nicht, daß die Ablehnung, auf 
einen noch niedrigeren Preis einzugehen, ein Auf­
schieben des Banes znr Folge habe» würde; einem 
In s titu t Wie der Reichsbank komme es anf ein 
paar tausend M ark nicht an. Gerade, weil w ir  
den Wunsch haben, daß der Ban schnell zur Aus- 
führnna kommt und das Bankgebönde anf dein 
Platze an« Bromberger Thor errichtet w ird. haben 
w ir den Preis auf 13 Mk. bemessen. Der finanzielle 
Effekt würde sich bei dem neuen Magistratsantrage 
überhaupt nur auf 1500 Mk. belaufen. (Zuruf: 
3060 Mk.!» Nein. «500 Mk. blos. den» 1500 Mk. 
entfallen ja auf die Kaualkosten. Ob der Ver- 
schöuerungsplatz ei,« öffentlicher ist oder znm Reichs- 
bankgebände gehöre» soll. »nacht si'ir mich übrigens 
doch einen Unterschied aus, nnd ich würde die 
Kosten für die Herstellung »nd Unterhaltung 
durch die Stadt gerne bewillige». Bürgermeister 
S tach  oivi tz: Der finanzielle Effekt beträgt doch 
3000 Mk. Bezüglich des Geländes fü r die Ver- 
schöucrnugsanlage solle der Reichsbank auch die 
Bedingung auferlegt werde», daß der Schmuck- 
platz nicht bebaut werde» dürfe. Diese Bedingung 
könnte event!, auch im Grnndbnch eingetragen 
werden. Abgeändert solle der Beschluß aus voriger 
Sitzung nicht werden, sondern es handle sich um 
eine Ergänzung desselben. W ir haben der Reichs­
bank 3000 Quadratmeter zn 13 Mk. angeboten und 
die Bank wünscht nun 2080 für diesen Preis »nd 
außerdem 1060 Quadratmeter zu 100 Mk. S tv. 
Uebr ick:  E r theile den Standpunkt des Herrn 
Glückmann. Wenn Herr Wolfs meine, w ir  könnten 
froh sein. daß w ir den Platz los werde»...so könne 
er den« nicht zustimme». Verschleudern dürfe» w ir  
unsere Plätze nicht, in nicht zu ferner Zeit werde» 
Wir noch Piätze genng brauchen lind dann werden 
w ir uns »ack Terrain nmsehei«. A ls Taxator habe 
er. Redner, über Terrainwerthe ein Urtheil, i» 
dieser Stadtgegend habe er den Quadratmeter scho» 
m it 150 Mk. und IN nächster Nähe des in Frage 
stehenden Baugeländes »och m it 35 Mk. taxirt. 
Da sei der Preis von 13 Mk.. den man der Reichs­
bank bewilligt, schon »«»geheuer billig. S tv. Wol fs :  
E r bleibe dabei, daß man froh sei» könne, den 
Platz los zn werden, der uns bis heute keine» Zins 
gebracht habe. Und Wenn Wir ihn endlich brauchen 
würden, ließe sich heute auch nicht sagen. Es scheine 
ihm doch nicht ausgemacht, daß die Reichsbank 
auch bane» werde, wein« man den Preis nicht 
ermäßige, lvie Herr Glückmann glaube. Bei solche» 
Behörden komme man leicht von dem Bauprojekt 
ab. wenn nicht alles »ach Wunsch gehe. Versteifen 
w ir nns doch nicht anf die paar tausend Mark. 
S tv. M e h r l e i n  erklärt die Ausfühnnigen des 
Stv. Uebrick iü r sehr richtig, er trete ihnen voll­
ständig bei- Stv. G lück in a n n : E r habe nicht, 
wie Herr Wolfs behanvtet, gesagt, daß die M it te l 
für den Ban des Reichsbankgebäudes bereits be­
w illig t seien. — Es ist Schluß der Debatte bean­
tragt. Stv. S ie g  beantragt noch im Falle der 
Annahme des Magistratsantrages, daß die Be­
dingung derNichtbcbnnung derGarteuanlage gru'-d- 
bnchlich eingetragen werde. Nach Schluß der De­
batte w ird der M a g i s t r a t s  an t r a g  gegen zehn 
Stimmen a bg e lehn t -  Ueber den Ausschußan« 
trag. der nun znr Abstimmung gestellt wird. kommt 
es »och zn einer kurze» Erörterung. S tv .A ron»  
söhn meint, es bedeute eine Verschlechte«,nig des 
Beschlusses ans voriger Sitzung, wenn jetzt die 
Reichsbank event, noch die Kosten fü r die Kanal» 
«lnileginig übernehmen solle. S tv. Uebr ick  be­
inerkt. daß Kosten für Banhindernisse, die sich nach­
träglich finden, immer von« Erwerbe« zn tragen 
seien. Bürgermeister S tachow i tz :  Angenommen 
sei ja unsere Kanfofferte von der Reichsbank nicht, 
deshalb ließe» sich immer noch Abänderungen treffen. 
S tv. Schlee:  Rechtlich liege die Sache allerdings 
so, daß Kosten, wie die in Frage stehenden, vor»



Kauf«»: zu tragen seien. Der A ntrag  d ir  vereinig­
ten Ausschüsse w ird  m it 15 S tim m en ä u g e - 
n o m m  en. — 6. Der Haushaltsplan derSchlacht- 
h iinsverwaltm ig pro 1. A p r il 1902/03 w ird  i>: E in ­
nahme und Ausgabe m it 79090 M k. gegen 77860 
M k. im  Vorjahre festgestellt. Dem Schlachthaus- 
direktor Kolbe w ird  eine persönlichepenstonssahlge 
Zulage von 300 M k. bew illig t. -  Es folgte die 
Berathung der Vorlagen des Fmanzansschnsses; 
Referent S tv . A d o lp h .  I .  Rcchnnim der Kani- 
mereikasse pro Rechnungsjahr 1900. Das; die Rech­
nung verhältuißmäßig günstig '« 't  einem anschei­
nenden D efizit von nur 2000 M k. abschließt, rst dem 
Ausscheiden der S tad t ans dem Kreise zuzu­
schreiben. Z w ar find die Kreis- und P rovinz ia l- 
abgaben auch im Rechnungsjahre gestiegen, aber 
nicht mehr sosehr wie vordem. Es waren in dem 
E ta t 145000 M k. K reis- und Kominmialabgaben 
eingestellt, welche Summe sich aus 155000, also »m 
10000 M k. erhöhte. Diese Mehrausgabe» wurden 
aber dadurch gedeckt, daß die Kämmereikasse in ­
folge des Ausscheidens ans dem Kreise auch eine 
Mehreinnahme in gleicher Höhe hatte. D ie Ge­
meindesteuer» haben ein M ehr von 4800 M k. ge­
bracht. Dieses Ergebniß ist günstig, w ie aber das 
kommende und das nächstfolgende J a h r bei der 
Verschlechterung der wirthschaftlichen Verhältnisse 
fein werden, ist sehr fraglich. Ferner ist im  ver- 
stosicnen Rechnungsjahr m it größter Sparsamkeit 
gewirthschaftet worden. Diesen drer Faktoren rst 
S» danke», daß die Rechnung nicht m it einer Utt- 
terbilauz abschließt, denn das Defizit von 2000 
M k. ist nnr ein scheinbares, da »och. Steuer- 
rrste vorhanden sind. allein von der Stärkefabrik 
in  Lohe von 2000 M k. Ueber die Etatsveraude- 
rnnaen. die sich infolge des Ausscheidens aus dem 
Kreise ergebe», ist eine besondere Ziisammenftellnug 
gemacht. Der Nestenfonds, der eigentliche Ver- 
waltungsfonds der S tadt, betragt 47000 M k. gegen 
61000 M k. im Vorjahre. D ie Gesammteinnahme 
stellt sich aus 93l 760 Mk.. 72 500 M k. weniger gegen 
den E ta t. der als erster nach dem Ausscheide» ans 
dem Kreise in  einzelne» Ansätzen etwas unsicherer 
a ls sonst w ar. I n  der Ausgabe sind die Ausgaben 
fü r  die Armeuverwaltung geringer geworden, was 
sich nach M itth e ilu n g  des M agistra ts daraus er­
k lä rt. daß die soziale Gesetzgebung sich letzt ae lA id  
macht. Die Gesammtansgabe beträgt 914131 Mk. 
Der Vorschuß von 2500 M k. ist durch Stenerreste 
gedeckt, sodaß ei» Defizit thatsächlich nicht vorhan­
den ist. D ie Versammlung ertheilt der Rechnung 
unter Genehmigung der vorgekommene» Ueber- 
fchreitnngen Entlastung. — 2. Lausha ltsp lan  der 
Gasanstalt pro 1. A p r i l  1902/03. Der an die 
Kämmereikasse abzuführende Ueberschnß ist gegen 
das V o rjah r »och »in IOOOO M k. höher ange­
nommen. nämlich auf 70 000 M k. gegen 60000 Mk. 
R e f e r e n t  bemerkt, trotz dieses erhöhten Ueber- 
schnsses werde die Gasanstaltskasse noch weiter 
anzuzapfen gehen» wenn w ir  in  Verlegenheit wären, 
denn jetzt, nachdem eben erst d e rB im  des Ver­
waltungsgebäudes beendet, der 60000 Mk-gekostet, 
sei schon wieder ei» Reservefonds von 130 000 Mk- 
angesammelt. D ie Einnahme ans Gas ist um 
25000 M k. höher gegen das V orjah r angenomme», 
wo sie 222.800 M k. betrug. Der P re is  fü r Koaks 
bleibt 90 Pfennig pro Zentner. Die Gesammtein- 
nahme stellt sich auf 360000 M k. gegen 325700 M k. 
im  V orjahr. S ta d tra lh D ie t r ic h , Dezernent der 
Gasnnstaltsverwaltung bemerkt, daß auch eine E r­
weiterung der maschinellen Einrichtungen der A n ­
stalt bevorstehe, die reparaturbedürftig seien. I n  
Ausgabe w ird  beschlossen. Herrn GasdirektorSorge, 
m dem die Gasanstalt nach dem U rthe il des De­
zernenten eine außerordentlich gute K ra ft ge­
wonnen, eine Zulage von 600 M k. -n  bewilligen; 
es w ar von L e rrn  Sorge ein Gesuch nm Gehalts­
erhöhung eingegangen. F ü r einen Hilfsangestell- 
ten w ird  das Gehalt von 900 M k. anf 1200 M k. 
erhöht. Auch in Ausgabe w ird  der E ta t a»i 
MOOOO Mk.festgestellt. — 3. Nachbewillignng von 
M itte ln  bei den E ta ts  des Siechenhanses und 
Krankenhauses pro 1901. Beim E ta t des Siechen- 
hauses werde» 132 M k. nachbewilligt, welcher 
Betrag der andere» T ite ln  gespart w ird . Ebenso 
w ird  denn Krankeuhansetat ein größerer Betrag 
nachbewilligt, da die Etatspositionen nicht gereicht 
haben. — 4. Haushaltsplan des Krankenhauses pro 
I .  A p r il 1902/03. Der E tat w ird  in  Einnahme 
und Ausgabe m it 47 400 Mk. gegen 47 600 M k. i»> 
Vorjahre festgestellt. Trotz der erhöhten Lebens- 
mittelpreise ist der Verpflegungssatz pro Kopf 
niedriger. F ü r die beiden letzten Vorlagen des 
Finanzansschnsses re fe rirt S tv . G lück m a n » .  — 
S.SanshanKpIai, des W ilhelm  Angnsta-S tifts pro 
I .  A p r il 1902,03. Der E n tw u rf schließt in  E in ­
nahme und Ausgabe m it 9600 Mk.. gegen 9650 Mk. 
nn Voriahre ab. Der Znschnß aus der Kämmerei- 
kasse beträgt 7600 Mk.. gegen 7800 M k. im  Vor- 
wlwe. Der E ta te n tw u r f  w ird  nach der Vorlage

ebenso 6. der Sans- 
H E V la u  k'w d>e W asierlkitiiiig und Kanalisation 
pro I .  A p n l 1902/03. Be i der Wasserleitung be­
tra g t die Einnahme 136800 Mk.. 10000 M k. mehr 
gegen dm  vor,ährigei, E ta t. in dem die Einnahme 

bezifferte. D ie Ausgabe be- 
A ttg t 136800 Mk.. gegen 131000 M k. im Vorjahre. 
M !- ber Kanalisation beträgt die Einnahme und

deut Nachbarzweigverel» Bromberg erhalte», au 
der von ihm im  Bartz'scheu Lokale am 18. d. M ts . 
veranstalteten Feier des Geburtstages S r. M a je ­
stät the»lzni,ehmen. Es w ird  beschlossen, dieser 
freundlichen E inladung durch Entsendung einer 
Deputation Folge zu leisten. Auch im  hiesigen 
Verein w ird  der Geburtstag S r. M ajestät durch 
eine gemeinsame Feier m it Damen begangen 
werde». Anmeldungen znr Theilnahme sind bis 
zum 23. d. M ts . an den Vorstand zu richten. Der 
Tag und das Lokal konnte noch nicht festgesetzt 
werden. Nach Erledigung des geschäftlichen Theils 
blieben die M itg lieder noch einige Z - i t  gemüthlich 
beisammen, wobei mehrere patriotische Lieder ge 
sniigen winden.

— ( H a n d w e r k e r - v e r e i n . )  I m  großen Saale 
des Schützeichanses h ie lt gestern Abend der Leiter 
des hiesigen E lektrizitätswerkes, H err D irektor van 
P e r  Is t e in  eine» äußerst interessante» V ertrag  
über „elektrische Kraftübertragung". Nach Be­
grüßung der uichtallzu zahlreich Erschienenendnrch 
den Vercinsvorsttzende», Herrn Bürgermeister 
Stachowitz nahm Herr van Perlstein das W ort 
zu seine«» Experimentalvortrage. anknüpfend an 
den vor einigen Wochen vom Haudwerkerverein 
unternommenen Besuch des Elektrizitätswerkes. 
Zunächst gab der Vortragende eine Schilderung 
der historischen Entwickeln»« der E lektriz itä t 
von der Ze it der alten Griechen, denen bereits 
die elektrische Eigenschaft des Bernsteins (k-ü-roov
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Vortragende schilderte nun Ae Vorzüge ?e 
Elektromotoren gegenüber den D anchsnarl;.,,»  
die einen Enizelantrieb wie er beimm-VL 
kleinen Handwerken nöthig ist. garnicht '»nwkr/, 
Der Nutzen dieser Eklektromotore besteht 'ferner 
dann. daß sie zu ieder, Z e it abgestellt werden 
könne» wenn man ste nicht benutze» w ill.  Z»m 
Beweise, w ie b illig  sich die elektrische K ra ft stellt 
iu in te  der Redner einige hiesige Verhältnisse an! 
«o  sind in  Thor» n. a. drei Gewerbetreibende an­
geschlossen. von denen der eine jährlich 1 l5  Mk.. 
der «weite 297 Mk.. der d ritte  244 M k. 
bezahlen, pro M o n a t und Pkerdekrast stellt sich 
die Verbrauchs?,u»me auf 3, 8. resp. 6 M k. E i»  
anderes hiesiges größeres In s t itu t  zahlt pro 
M oiia tN lidP ferdekraft nnr 4 M k . Recht interessant 
war die Beobachtung, die ebenfalls ein hiesiger 
Betrieb gemacht hat. A ls  früher in  dem betr. 
Betriebe Handarbeit Verwendung fand. stellten 
sich die Ausgaben w eit höher als jetzt, da der 
elektrische Betrieb eingerichtet ist. der außerdem 
noch den V o rthe il brachte, daß durch ihn mehr 
A rbe it geleistet wurde. Bere its auf allen Gewerbe 
zweigen, wo es angängig ist, hat sich der Elektro 
motor Eingang verschafft, bei Fleischern. Tischler», 
Schlossern. Schmiede» rc. Lcrr va» Perlstein gab 
hier ein« kurze Schilderung einer Radreifenpresse, 
die er in Liegnitz bei einem Schmiedemeister auf­
gestellt hat. M itte ls  dieser Presse werden einem 
Rade von beliebiger Größe innerhalb 1 M inu te  
die Reife» aiffgepreßt „nd  zwar ans kalten, Wege. 
Durch die K ra ft eines kleinen Elektromotors 
w '^d kreisförm ig angeordnete Eisenbehälter 
A b g e trie b e n  das diese nach dem Zentrum  der 
Presse vorschiebt, wodurch der Reifen m it mige- 
^ u « r K r a i t  an das Rad gepreßt w ird . M i t  dem 
Wunsche, die Elektromotoren möchten auch hier­

mit einem Hengst besetzt werde». Die Beschäler- 
treffen etwa am I. Februar d. Js. am Stations- 
orte ein und werden dort bis Ende Jun i belassen.

Mannigfaltiges.
(E in  ju g e n d lic h e s  Scheusa l.) Aus 

Hamburg w ird  berichtet: Der 13jährige
Salomon hat jetzt eingestanden, daß er den 
seit 3 Wochen verschwundenen 2*/,jährigen 
Knaben Schaner nach einer in die Elbe 
führenden einsam gelegenen Treppe gelockt 
habe. um ein Sittenverbrechen zu begehen und 
den Knaben zu todten. E r hat das Ver­
brechen ausgeführt und den Knaben Schauer 
dann rücklings die Treppe hrnabgestoßeil. 
Die Leiche wurde bisher nicht gesunden.

(D ie  H e r re u  «roden) wechseln nicht 
ganz so schnell wie die Dameumode», und 
die Veränderung fä llt nicht so sehr in die 
Augen; aber auch sie verdienen Beachtung. 
M an trägt in P a ris  das Beinkleid nicht 
mehr w e it; es schließt sich eng dem Körper 
an «nd läßt den Knöchel frei. Die hoch­
geschlossene Weste bedeckt fast das Oberhemd ; 
die schmale Kravatte binden sich die Herren 
selbst; das g ilt erst recht der Weißen Batlist- 
kravatte. Sehr beliebte Farben sind roth 
und namentlich moosgrün. Der Rock w ird 
vorn hoch geschlossen getragen m it kleine» 
Revers «nd drei bis vier Knöpfen. Rock. 
Weste nnd Beinkleid werden gewöhnlich i» 
derselben Farbe gewählt. Dagegen ist der 
Ueberrock, der jetzt etwas kürzer ist, von 
anderer Farbe als das Beinkleid; man sieht 
ihn häufig in  graumelrrtem Ton. Abends 
leuchtet noch immer das Piqrw- oder weiche 
Faltenhemd. I n  Gesellschaft, im Theater 
taucht wieder häufiger ei» alter Bekannter 
aus, der Olraxerru elnMo; er ist eben doch 
bequemer zu handhaben als der Cylinder. 
Die Form des Cylinders hat sich ein wenig 
verändert, der H u t ist niedriger nnd der 
Rand ist breiter. Auch die sogenannten 
Schlapphüte werden niedriger getragen mit 
ganz schmalen Ränder». Obgleich sie schon 
früher erwähnt wurden, darf man doch bei 
einem Herrenmodenbericht die bestickten und 
gestrickten Westen nicht übergehen, au die 
alle Arten Phantasieknöpfe genäht werden, 
gerade wie zur Großväterzeit. Sei es »nn, 
daß die Herren ein Kleidungsstück, von lieber 
Hand gefertigt, besonders bevorzugen; sei es, 
daß die bunten Westen etwas Abwechselung 
nnd Farbe in  die eintönige Tracht bringen 
— kurz Westen aller Arten, aller möglichen 
Stoffe und Muster haben die Gunst der 
Herrenwelt. Das Neueste sind übrigens be­
stickte Socken, die un te r den engen «nd kurzen 
Hosen gut zu r G e ltung  kommen. S o  ge­
wöhnen w ir  nns langsam wieder daran, 
Farben in das Schwarz zu mischen, das so 
lange den herrschenden Grnndton der männ­
lichen Kleidung bildete.

Der Verkehr auf der Linie wurde aufge­
hoben.

D-ranlworMch f„r den Inhalt: tzeiiic. War,man» in Lborn.

rrleg raph tjch« r rv « r„n « r ro»r,«nd«rtch».
__________________________116. Ja„.I15. Ja » .

Teud. Fondsbörse: —.
Russische Banknote» p. Kassa 
Warschau 8 Tage. . . . .
Orsterrerchische Banknoten .
Preußische Konw ls 3 °/o . .
Preußische Kon ols 3 ' / . .
Preußische Konjols 3 '/," /»  .
Dentschr Reichsanlcihr 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Westpr. P faudbr. 3°/i,n tu l. tt 
Wcstpr.Pfandbr,3'/."/° .  .
Vvsener Pfandbr i e f  3' .

Polnische P fa u d b n r f  4V»'Vo 
T iirk , 1-/,. Anleihe 0 . . ,
Italienische Reute 4 "/„ . .
Rnmän. diente v. 1801 4 "/, .
Disko» Koininandit-A ittheile 
G r. B erliner-S traßcnb.-N kt 
Karpener Bei-gw Aktien . .
Lanrahütle -Aktien . . . .
Nardd, M rediiansta lt-Akiien.
Thorncr S tadianieihe 3 '/,

Weizen: Loko inR cw v M ärz.
S p i r i t u s :  70cr t v kv . . .

Weizen M a i ........................
« J u l i ........................
» A u g u s t....................

Roggen M a i ........................
» J u l i
» A n g lis t ...................

Bank-Dioknnr 4 PC!.. Lombardziilsfntz 5 VCt. 
B rlva t-D lskM it 2 vCt.. London. D isko»! 4 vC t.

B e r l i n .  16. Januar. (Spiritnsbericht.) 70er 
31.80 M k. Umsatz 16000 L ite r. 50er loko M k. 
Nii'.satz — L ite r.

K ö n i g s b e r g ,  16. Januar-. (Getreideinarkt.) 
INlslchr 42 inlö.lldchch'. 120 rassisch? Waggons,

216-20 
215-80 
8 5 -3 0  
90 40 

101 60 
101 50 
90- 40 

>01 50 
87 -90  
97 90 
98 -75  

102-90

25-50  
101 00 
81 -7 0  

>85-00 
191-80 
l 64 -6 0  
194-25

88
31 -8 0

>71-25
171-75

1 4 6 - 75
147 - 25

216-10 
2 l5 -8 5  
8 5 -3 0  
9 0 -4 0  

101-60 
101-60 
90- 40 

>01 60 
87 -8 0
97 50
98 80 

102 90

27- 50  
101-00 
8! -  40 

,85 00 
194-75 
>67-50 
194-00

88'/.
3 i- 6 0

172 50
173 -25

146-75

M ü h te n  - E ta b lisse m en t in  B i  o m ocrg . 
P r e i  s - C o u r  a n t.

luio V-, ? !̂'vlickk,' i .̂ s_______

P ro  5V K ilo  oder 100 Psiuid
vom . 

19,12

Neueste Nachrichten.

K W M ß - L - M
Tagesordnung -rschöpf?! Schluß L - S i L '  «m

Nach dA  m iM e n e lle n  K v ^  e / p U  ö Nz) 
Zugpersonal in  einem E rlaß  des Eisenbas,?^ 
w a n g e w i e s e n  worden. Nedergrifftn 
A d b l D u t , l a h m e  von Handgepäck, insbesondere 

^ Äe.leguilg fre ier Plätze m it Gepäck oder 
Kleidungsstücken und durch Aufstapelung von Ge- 

den Gänge» m it allem Nachdruck und ohne 
Beichlverdx,, mitreisender Personen abzuwarten, 
«»tgeacuzutretei,.
. . . . ^ ^ ^ . ^ ^ " i n d e r M l l i t ö r a n i v ä r t e r  
de8^s2,.m "  Welt gestern im  kleinen Saale
die Genclalpersammlimg ab.
alftder . besucht ivar. E s wurden 2 M it -

N rkr).G ef6 !!ge ire liober6 i!fs ..herS t^,ke^ 

bm Handen. Der Verem hat eine Einladung von

noch mehr Eingang finden, schloß der Redner. Die 
Vorführung der singenden Bogenlampe, die in 
neuester Z e it soviel von sich reden machte, wollte 
nicht gelingen, am Nachmittag bei der Probe 
fiilik tio ilt.rte  ste tadellos. H err Bürgermeister 
Siachowitz dankte dem Redner namens der V e r­
sammelten fü r seine klaren nnd interessante» Aus­
führungen n»d schloß gegen 11 Uhr die V e r­
sammlung.

— ( P o l n i s c h e r  L a » d w i r t h s c h a f t s t a g . l  
Der diesjährige 36. polnische Landwirthschaftstag 
indet am Dienstag den 4. Februar im Saale des 
„M useum s" in Thorn  statt. D ie m it dem Land- 
wirthschaftstage verbundene Generalversammlung 
des polnische» Unterstiitziingsvereins fü r lernende 
Jugend w ird  am Tage vorher im  selbe» Lokale 
abgehalten werde».

— ( V i e h m a r k t . )  A u f dem heutigen Vieh-
Ware,, anfgetrieben: 117 Ferkel nnd 44 

Schlachtschwe.ne. Gezahlt wurde» fü r fette Waare

° °  " "  ° ' °

Leite Elstrelben begonnen, sodaß der Fährdamv?^

der- Dampfer seine Fahrte-, nicht ansg s 'tzt '  ^ 
Wasseritand der Weichsel bei Thor am 16 

Januar früh 3.66 M ir .  über 0. "  ' ^
Aus W a r s c h a u  w ird  telegraphisch aemekbst- 

Wasserstand heute 2.18 M ir .  « ,  252 M  r  
gestern.»

I »  volizeillchen Ge-
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  i» der Weichsel aufgefischt 
ern ho-zerner Prahm , abznkoleii bei Alexander 
Okonlklvicz, Weinber-gstraße 14.

- , ü  A lis dem Kreise Thorn. 16. Januar. (Be- 
^b»ng bcr V -M a ls ia tjoneu .) I »  diesem Jahre 
L ffd k i, die Beschalstationeii Nndak m it 2. Schloß 
B irg la i, m it 2. Dom. Papan m it 3. Pluskowenz

S tnhm , 16. J a n u a r. D ie  in  letzter Z e it 
vorgekommene« Brände- haben die Bewohner­
in  große A u fregung  versetzt. I n  der ver­
gangenen Nacht brannten W oh in iiiI «nd S ta ll- ' 
gebände des Schmiedemeisters Peter nieder; 
große Fnttervorräthe wurden vernichtet, auch 
verbrannte Vieh. M an vermuthet B rand­
stiftung.

Elbing, 16. Januar. Die Verhaftungen 
wegen Sittlichkeitsverbrechen an jungen M äd­
chen mehre» sich in auffälliger fchrecken- 
erregender Weise. Nachdem in der letzte» 
Zeit wieder verschiedene Verhaftungen vorge­
nommen wurden, wurde gestern Abend ein 
bereits über 80 Jahre alter Arbeiter wegen 
Verdachts, an einem 10jährigen Mädchen ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen zn habe», 
verhaftet. Es scheint eine ganze Schnlklasse 
in die heikle Asfäre verwickelt zu sein.

Pose», 16. Januar. Wie das „Poseiler 
Tageblatt" erfährt, hat Herr Rektor D r. Keller 
in Birnbaum gestern Herrn M a jo r a. D. 
Endell mitgetheilt, daß er die Verantwortnlig 
für den seinerzeit in der „Täglichen Rund­
schau" gegen Herrn M a jo r Endell veröffent­
lichten bekannten Artikel übernehme.

Frankfurt, a. M . 15. Januar. Frau Max 
B . H. Goldschmidt, Tochter des verstorbenen 
Freiherr» W illy  v. Rothschild, hat zum A n­
denken an ihren verstorbenen Vater eine 
S tiftung von einer M illio n  M ark fü r wohl­
thätige nnd gemeinnützige Zwecke in Frank­
furt am M a in  errichtet.

Newyork. 16. Jannar. Der M ahor kündigte 
an. daß er ein ans hervorragenden Bürger» be- 
'tehendcs Komilee einsetzen werde, welches den 
Prinzen Heinrich von Preußen begrüßen soll.

Vrybnrg, 16. Januar. Eine Blirenab- 
theilittig überraschte eine Eisenbahnabtheilniig 
westlich von hier am I I .  Januar und brach 
)ie Schienen auf. Es soll zwischen berittenen 
Schützen nnd einem unter Fonchs stehenden 
Kommando bei Moohoek zu einem Gefecht 
gekommen sei». Ei» Panzer-zug kam am 
12. Zannar m it den Buren in derselben 
Gegend in Berührung und diese eröffneten 
Fener aus Maximgeschützen auf denselben.!

Weizengries N r. 1 .........................
Weizengries N r. 2 ....................
Kaiserai rszi igmehl . . . . .
Weizenmehl 000 .........................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . . .
Weizenmehl 0 ..............................
Weizen-Futtermehl . .
W eizen-K le ie ..................................
Roggenmehl 0 .............................
Noggenmehl 0 / l ..............................
Roggenmehl l .............................
Roggenmehl l l .............................
K o m m is -M e h l..............................
R o g g en -S ch ro t.............................
R oggen-K le ie..................................
Gersten-Granpe N r. 1 . 
Gersteil-Graupe N r. 2 . . . .  
Gersten-Granpe N r. 3 . .
Gersten-Granpe N r. 4 . . .
Gersten-Graupe N r. 5 . . . .
Gersten-Granpe N r. 6 . . . .
Gersten-Granpe grobe . . . .
Gersten-Griitze N r. 1 ...................
Gersten-Griitze N r. 2 ....................
Gersten-Grntze N r. 3 ....................
Gerstm-Kochmehl ....................
G e rs te n -F ilt tc r in c h l...................
Gersten-Biichuieizengries . . .
Buchweizengrütze 4 . . . . .
BttmweizenlN'iiüe ^

M .i
 ̂ v
14. -  > 
I5 M  
14.69! 
13.4!»
13.20 
8.60 
5 , -  
5 -

12.60
11,80
11.20 
8.40 
9.80

, 9.60! 
! 5.29! 
! i3.M  
i 11.70 

10.NH
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50 
! > . -
8.70
7.50
5.20 

10. .̂ 0

j ; 0
lr.49
ll>.00
14,60
10.40 
10.20
8.60
5 . -
5. -

12.40 
1!,60 
11.-
8,20
9.80
9.40
5.20

19.20
11.70
19.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50 
9 . -
8.70
7.50
5.20 

10.50
1V>0. 15.50

__________ ___  ___ 15.—

Meteorologische B e o l.a .) in « g e n  zu 
von; Donnerstag den lo . ?>a»»a!-. 7 lün-
L n f t t e m p e r a t n r :  j- 3 Grad (5.1s, , i  
Regen. W i n d :  West

Born 15. m ittags bis 13. -.nittags hechle T e .-: 
peratnr -s- 8 Grad Eels.. »irdrigste -  6 Grad 
Eelsins, ^

D W V U
«WK1M

"  M M W U  Z

1 8eH«girsl--?iI!sn.
sind hellte noch in allen Kreise« 
das,beliebteste Hausmittel Mak;. 
achte darauf, dast jede Schachtel 
als Etiquette da» weiße Kren, 
in rothem Felde, wle neben« 
srchcnd, trügt. Wo nicht in 

x . rden Llpothekc.i erhalttkck wende; 
)man sich mit lOPfg.'Vostknrie an 

,  F.perhkjlS!' kick. LlMüi'L tiLLkk.,
k 'L .D tz L W A M / SeksiirrLMii (A'MD.
-am- Bestandtheile sind: Extrael USL

^ENtian je v.b gv., de 
Eeutian- und Bitterkleevüir

o«-..!um„m b a E r E a ,  >m s;!" ar!7 tt,ns.wS

17. Ja n n a r: sonn -Aiisgaiig 811 m ,r.

Mond-Aufgang 1 ft04 Uhr.' 
Mond-Unterg. 12.36 Uhr-



Bekanntmachung.
B ei der hiesigen Polizei-Verwaltung 

ist eine vakant gewordene Nacht­
wächterstelle von sofort zu besetzen.

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im W inter 50 Mk. mo­
natlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich beim Herrn 
Polizei-Inspektor Toi? persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Zeugnisse melden.

M ilitä ranw ärte r werden bevorzugt.
Thorn den 14. Januar 1902.

Der Magistrat.
Putz-Tirektnee

oder 1. Arbeiterin, welche flo tt und 
chik garn irt, anfangs M ärz gesucht. 

Geschw.
________ Altstädtischer M arkt 17.

Jung., anst. M ädchen, von anßerh. 
sucht mögl. bald. S te llun g  a ls  V e r ­
käuferin , gleichviel in welchen! Geschäft. 

Zu erfr. C nlm erstr. 1 0 ,  Keller.

Gin Mädchen
von 14— 15 Jahren zn einem kleinen 
Kinde fü r einige Stunden am Tage
zum  1. F e b ru a r  gesucht 
__________  B rom berg crs tr. 9 6 .

Leh rlin g  
und jüngere B u ch h alte rin  für ein 
hiesiges Komptoir sofort gesucht. 
Angebote unter 3 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Lehrling
kann von sogleich eintreten.

I- . L is k n k o , Schneidermeister,
Araberstraße 5, II.

Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt

A . w lt tm s n n ,  Heiligegeiststr.

1 Limflmrscherr
verlangt V . X u n io k i .

1«««« Matt,
hinter Bankgeld, zu 50/<> sofort zn ze- 
diren. Angebote unter t t .  2 0 0 0  
befördert die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Eine erststellige Hypothek, 9000 Mk., 
ü. 5V -' anf einem ländlichen Grund­
stück bei Thorn zu zediren gesucht. 
Angebote unter Is. 6 0 0 6  durch die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. ______

M M s iü c k e
m it auch ohne Land bei 
geringer Anzahlung b illig  
zu verkaufen.

w .  S m u e in L k i,  T h o rn ,
________ Cttlmer-Clwnssee 50.

Verkaufe, vertausche
krankheitshalber mein ren­
tables G asthaus, preis 
werth m it kleiner An­
zahlung. Tausche auch auf 
ein kleineres Grundstück m it etwas 
Land. Alles nähere durch

V . « i n - ,  Thorn, SchitterÜr. 6

UM
In fo lge  Ablebens des Inhabers des

k k e n M iM -K e rM K
von

W src lso lc ist dasselbe sofort freihändig ZU 
verkaufen. Näheres bei dein V or­
mund der Erben, Herrn ck. O r s r n o v k i  
zu Thorn, Jakobsstraße !3 ________

1 Speiseschrank, 1 po l. Tisch, 
1 E im ers tänder mit Schiebladen, 1 
kleines Tischchen, 2  Meiste, neue 
Bettdecken zu verkaufen.

K atharin en ftraße  3 ,  Part., r.
Ein  kleiner, leichter

R o llw ag en  " M g
ist b illig  zu verkaufen

Kasernenftvaße 9 .
H ö lz . K inderbettftell ^

mit Seegrasmatratze zu verkaufen^ 
B rom berg crs tr. 4 8 ,  vt.

Verschiedene tloch gut erhaltene  
M ö b e l stehen umzugshalber znm V e r -  
kaus. M ockcr, T h o rn ers tr . 2 5 .

B ren n h o lz  billig  zn verkaufen. 
Viii-li» , K ä rtn e rc i, Mellienslr. 18.

Eiue fette Kuh 
nud Stärke

hat zu »erkaufen
Lckuseck « o a o v l-S tro n s k .

G u te  Estkartoffeln, F u tte r-  
m ohren, ferner fette E n ten  n K a ­
paunen, ä Pfd. 60 Pfg., fleischige 
junge P e r lh ü h n e r, L S t k. 2,50 Pfg. 
und frische E ie r  liefert anf Bestellung 
das D o m . Lnbianken bei Heimsoot.

Dliiiilliilim Rssknhkkz
hat noch

Fnttermohn'üven
_________ zu verkaufen.__________

ksiielitsilsk.
M ild e  und fast n iko tin fre i. 

Ein 1 0  P fd .-B eu te l franko 8  Mk. 
v .  V s v k a p , Seesen a. H

Beste anerkannte

Kohnerrnasse,
L Pfund 1 M ark. empfiehlt

^ i n e  W o h n u n g , L. E ta g e , Entree,

per 1. A p r il 1902 zu vermiethen.
Lüuseck K o k n o rt , T h o rn .

Bekanntmachung.
A uf Anregung des Waisenraths hat der Magistrat beschlossen, wie 

schon in  einer größeren Anzahl Städte, so auch hier die M itw irk u n g  von  
F ra u e n  bei der W ag en p fleg e , insbesondere in  Verbindung m it der 
öffentlichen A rm enpflege in  Anspruch zu nehmen.

Das weibliche Geschlecht erscheint fü r diesen Zweig der gesellschaftlichen 
Fürsorge besonders geeignet und w ird sich dieser Thätigkeit in  ehrenamt­
licher S tellung gewiß gern widmen.

Es handelt sich vor allem um die Beaufsichtigung der Kostpflegestellen, 
in welchem noch nicht sechs Jahre alte Kinder von fremden Personen gegen 
Entgelt unterhalten werden, sei es fü r Rechnung Angehöriger (meistens 
einer unehelichten M utter) oder sei es fü r Rechnung der Armen-Verwaltung. 
Vgl. Polizei-Verordnuna. betreffend das gewerbsmäßige Halten von Kost-

Pflegekindern in der S tadt Thorn vom 5.' ScptembeVi89^
Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in  

gleicher Lage, auf welche die polizeiliche Koutrole gemäß gedachter Polizei- 
Verordnung sich nicht mehr erstreckt, soll die gleiche Fürsorge durch Be­
aufsichtigung der Pflegestellen zutheil werden. Ferner soll in ' denjenigen 
Fällen, in welchen Kinder (bis zum vollendeten 14. Lebensjahre und aus­
nahmsweise auch darüber hinaus) zwar im  Haushalte der E ltern oder 
sonstiger Angehörigen, aber unter Gewährung von Armennnterstützung 
unterhalten werden, eine wirksamere Beaufsichtigung angestrebt werden, als 
solche jetzt stattfindet, gemäß der Armenordnung fü r die S tadt Thorn (nebst 
Instruktion fü r die Bezirks- und Armenvorsteher, die —  den Waisenrath 
unter Leitung eines Magistrats - M itgliedes bildenden —  stellver­
tretenden Bezirks- und Armen - Vorsteher und die Armen - Deputrrten) vom

1884 und 20. Februar 1885. D ie S tadt ist jetzt bekanntlich in  12 

Bezirke eingetheilt, welche wiederum in  insgesammt 44 Armen - Reviere

 ̂  ̂ Entsprechend dieser Eintheilung ist in  Aussicht genommen, jedem der 
44 Armen-Neviere, welchem je ein Armen - Depntirter vorsteht, wenigstens 
eine weibliche H ilfskraft in  gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzutheilen, 
welcher insbesondere die vorangegebene Kinderbeaufsichtigung als Aufgabe 
zufallen würde.

I n  den Vorstädten würde eine einzige H ilfskraft (Pflegerin) nicht aus­
reichen, sodaß im ganzen mindestens 50 Frauen, welche dieser Thätigkeit 
sich widmen würden, gewonnen werden müßten.

Die Thätigkeit selbst ist keine leichte und erfordert eine Hingebung an 
die gute Sache, welche ihren Lohn nur in  sich selbst trägt. Gutes E in ­
vernehmen, ein Arbeiten Hand in  Hand m it den städtischen Organen und 
zutreffenden Falles m it den Vormündern oder E ltern der Kinder ist gleich­
fa lls erforderlich.

Nichtsdestoweniger w ird diesseits das Vertrauen in  den Gemeinsinn, und 
das dem weiblichen Geschlechte innewohnende Bedürfniß der Fürsorge- 
Bethätigung gesetzt, daß auch am hiesigen Orte Frauen aller Stände sich 
diesem neuen Berufe zugeneigt erweisen werden.

An diese geehrten Damen ergeht hierm it die öffentliche A u ffo rd eru n g , 
ihre Geneigtheit zu r M itw irk u n g  in  der städtischen W aisen- und  
A rm enpflege unserer Abtheilung fü r Armensachen kund zu geben, sei es 
schriftlich oder sei es durch mündliche M itthe ilung  in  einem unserer Ge­
schäftszimmer — Bureau I  (Generalbureau), Bureau I I  (Armenbureau), Bureau 
II«. (Jnvalidenversicherungs- und Waisensachen-Bureau), Bureau I I I  (Polizei- 
Bureau) und Einwohner-Meldeamt, —  oder sei es endlich an den betreffenden 
Bezirksvorsteher, Stellvertreter (Waisenrath) oder Armendeputirten.

A n die genannten Ehrenbeamten ergeht zugleich das Ersuchen um Ent­
gegennahme der Meldungen. Weitergabe hierher und Gewinnung oder Be- 
nennnng geeigneter Damen.

Thorn den 11. Januar 1902.
_______ Der Magistrat.

finden Herren m it großem Bekanntenkreise m ühelos. H o n o ra r  
fü r  jeden Abschloß SO M a r k  b a a r. Strengste D is k re tio n . 
N ur Offerte» m it Angabe des Standes < Berufs) werden berücksichtigt. 
Näheres durch k ->» r X s d a t t , ,  B r e s la »  >, unter « .  4 4 S .

-  vock-vier -
, ------— «Ek-

aus der

SSlhkklbr«» - Mit« - GksMO Culm,
von hervorragender Glialilät «Ild Kkllöiilstil ich keil, .

empfehlen in Gebinden, Syphons und Flaschen
L 8etieibs, BiMkisaudlMlist.

W eg en  vollständiger A u fgabe  
unseres Hochbanbetriebes ver­
kaufen w ir billigst alle hierfür erforder­
lichen Utensilien und zwar

Niiststange», Netzriegel, 
Karren, Eimer, Binde- 
stricke, Anfziige, Flaschen- 
ziige, Lastwagen, Wagen- 
plane, Banöfen,

an M ateria lien :
20 <chw gelöschten Kalk, 
Rohrgewebe, Karbolinettm» 
Schirrhölzer, sowie lief. 
Bretter nnd Bohlen. 
1MM3VV8 L »M lS Ilv .

Hchmliüiif!
I n  Forst C o lm au sfe ld  bei

S ch ön se e werden

ZT täglich A
durch Förster D essau:

Kiefer», Birken, Elfen, 
Rüstern, Kloben I. u.H. Kl., 
Stnbbe» nud Strauch, so­
wie Birken- nud Rüstern- 
halbhölzer n. Leiterbänme

z» tkMi«lk>> Preist«
verkauft.

l.. KtzLiorovski, Thorn.

stinlii IsilsM Meile«, 
iimniie ImMim«

empfiehlt
» « L n r l v l k  A l s t L ,

Schulstr. 1.________Heiligegeiststr. 11.
LD m öbl. Z im m e r mit Klavierbenntz. 
^  u . Bnrschengel. auf Wunsch auch volle 
Pension zu verm. Jakobsstr. 0 ,  I .
A  m öbl. Z im m e r nebst Kabinet so- 
^  fort zu verm. C n lm ers tr. 1 5

G ra S g it te r
Speziati!ät).derlfd.M eteriukl.Anstrich 
und Ausstelle» schon von 8,75 Mk. an.

B r a lö f e n ,
nach Gewicht, das L x  60 Psg., fü r 

Wiederverkäufe»: hoher Rabatt.

Elektrische Klingelanlagen
schon von 6 M k. an, sowie F e rn -  

sprechanlagen billigst

W . k s r l'm , Schlosserei,
C u lm e r  E h  äussre 4 8 .

Nu, den werthe» Herrschaften von 
Thor» nnd Umgegend m eine un­
übertroffene Leistungsfähigkeit 
in Südfrüchten zu beweisen, liefere von 
heute ab, das Dtzd. A pfelsinen von 
4 0  und Z itro n e n  d as Dtzd. von 
3 «  P fg . an bis 1 M k

k lo d s r t  p o a s e k , T h o rn ,  
Schnhmacherstraße 19, vorn, 1 T r. 

Leistnngssähigstcs Südsrüchte-Geschaft.
Wieder.Verkänfern hoher Rabatt.
I n  meiner Wohnung zu jeder 

Tageszeit zu haben.
Stand aus dem Wochemnarkte gegen- 

über dem Porzellan-Laden von H e u e r.

js. UM». W stl,
extra prlm!88iwo

Messim-Orangen,
desgl.

Mesfina-Zitronen
empfiehlt

ffemricli fietr.
Schulstr. 1.________Heiligegeiststr. 11.

Echte prima goldgelbe

täglich frisch aus dein Rauch, Pfund 
50 Pfq., Kiste ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Kisten 5 Mark, empfiehlt

ä ü .  K u r s ,  Schillerstr. 28. 
Stand auf dem Wochemnarkte: 

Eingang zum Rathhause.

I« W ebiM  M M l
und

M >1.
empfiehlt

I V k a r u r l c i e w I o L .

M e llM tts M M «
frisch eingetroffen bei

» S i n r i o k  V I e l S ,
Schulstr. 1.________Heiligegeiststr. 11.

L s s v
zu r M o rien b n rg e u  Schlotzbau- 

G e ld lo tte rie , Ziehung am 6., 7. 
und 8. Februar, Hauptgewinn 
60,600 M ark, ü 3,30 M ark 

zu haben in der
Grschiistsstkllt -er T̂horner Presse".

dsrieken von l is l^  
ksi>nkOLA.6ebrj<sHom.ciilmei!Ls«rS 
üoen äui-cd ?! skate sientiMlsoehsgeii.

0K in  großes elegant m Sbl. Z im m e r  
^  sof. zu verm. Briickenstr. 11

U l s a t s i -«
veLvii»t!«ileii

in  künstlerisedtzr ^u8füdiunK 
2U mässi^en kremen unter 

(Garantie kür vanerliak ti^ lre it. 
kostennnsedILAe und gemalte 

Dntlvürke auk IVunseb.

V e r e i n L - f a b n e n
AestielLt unä gemalt. 

Ot-brinÄv- uuä  V e L o ra llo v Z - 
LnliLev, >Vripp6N8e1lit<l6i', 

8e IM rp6u, La11on8. O llerteu 
uedst 2ei6dnuuA6n franko. 

O oäs8bvLxvr I 'a b v o n k a b rlk  
^tolior kür 'rüeaterwalsrvi

Atv Aiiller,
EoüesdeiK »m Mein.

V ertre te r Aesuekt.

Gesucht
htrrschkstl. Wohin»!-
von 6—8 Zimmern mir allem Zube­
hör zum  1. A p r i l ,  spätestens 1. J u li.  
Angebote m it Preisangabe und Be­
schreibung an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung unter lk . V l. 71.__________

Möbl. Zimmer,
I. Etg., sep. Eingang, p. sofort zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsst d. Ztg.

gut m öbl. Z im m e r m it auch ohne 
Bnrschengelaß zu vermiethen. 

M n r ,  Schitterstraße 6. II, l.
E in elegant möbl. Z im . v. sof. nur 

an besseren Herrn zn vermiethen.
_______________ Gerberstrasze 1 8 .
1 — 2  m öbl. Z im m e r zu ver- 
4  miethen S trobandstr. 11.
M ö b l .  Z im m e r, Kab., fü r 15 Mk. 

zu verm. G erberstr. 2 1 , l l ,  r.
M ö b l .  P a r t . -Z im m e v  zu ver­

mieden_______ Bäckerstraste 1 2 .
A rd l. inöbl. Zimm. ur. sep. Eing. billig 
Q zn verm. Copperniknsstr. 39, IH.
^ 2  m öbl. Z im .,  m. a. o. Bnrschen- 
gelaß zn verm. Klosterstr. 11, pt. 
M öbl. Z imm . z. verm. Bäckerstr. 4 7 ,IIl"  
E. m. Z im in. sof. z. v. Gerstenstr. 6 ,1, r. 
G. im Z im . bitt, zu verm. Bachestr. 9.

N o i i t k x  S o »  L .  1 ^ o l » r n » r ,  ^ r t a s l i v k :  

i r n i L  L . i s L s i ' -
äss Tenoristen L§1. Uokoxern8äo§er8

^ Ik r e ä  k i t le r s N a u «
(Oast 6er Lxl. Lokoper in Berlin, ^Vien, Lnäaxest, Nüneden, Neapels 

äsr Oranä Opera in Nissa ete. ete.) 
unter LitvvirkunA üer

lllLvitzl-Viktuü8jll krl. Narie L!k!llLsu8 SU8 »ünnovtzl-.
VorrrÜAi. BroAramm.

BestelimiKen auk numm. Larten ü 3 Hark bei

hochpt., 3 große Zinnner, großes 
Entree, Badestnbe rc. vom 1. A p ril 
zu vermiethen.

» .  s e k u t t r ,  F riedrichstr. 6 .

Alvrechtftr. 4,
A zim m erige W o h n u n g  m it Bade- 
einrichtung, 2. Etage, znm 1. A p r il zu 
vrrmiethen. Näheres in der Wohnung 
oder beim Portier._________________

I I .  E tage , Schulstr. 1 8 ,  bestehend 
aus 6 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Bnrschengelaß u. sämmtl. Zubehör vom  
1. 4 . 0 2  oder sof. zn verm iethen ; 
aus Wunsch Pferdestall u. Wagenremiese. 
Zu erfragen beim Vizewirth daselbst

V o rd erw o hn nrrg , 3. Z i-m er, 
Kabinet, Entree, renovirt, an besseren 
Herrn (Junggesellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet.
S eg lers tr. V , I. L e r -b e rs .

Friedrichstr. 1WA,
Herrschaft!. W o h n u n g , 1. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör nebst Bnrschen- 
zimmer, vom 1. A p ril zn vermiethen. 
Pferdesta ll vorhanden.

N äheres  beim  P o r t ie r .
Die von Herrn Landrath von 

Solnvtzi'in bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, is tA lt- 
städtischer M a r k t  1 6  von s o f o r t
zu vermiethen._______ V u s v s .

Neben Born L  8 edüt26 per sofort
oder 1. A p ril schöne W ohttN ttg , 3  
Z im m e r  und Zubehör, daselbst eine 
W o h n u n g , 4  Z im m e r  und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. A p ril zu vermiethen 
T h o rn ers tr . 2 3 .  Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer N a tlle o  und 
Fräulein A im m ei'M Lnu.

W o h n u n g , 2. Etage, von 3 Zimm., 
Kabinet, Küche u. Zubeh., lange Jahre 
v. F r l.  »amillon bewohnt, v. 1. A p ril 
zu vermiethen. Näheres bei

L u s la v  t t v F s r ,  Breitestr. 6.

bestehend aus 3  Z im m e rn  und Z u ­
behör, m it Obst und Gemüse­
garten , sofort zu vermiethen. 

________ L r ü n ü v r ,  Kouduktstraße.

Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche, Speisekammer 
n. Zubehör, von sogleich od. 1. A p ril 
zu vermiethen

2u r> s , U la n e n s tr. 6 .

Bromvergerstr.
1. Etage, 6— 7 Z im m ., S ta llung rc. 
zu vermiethen. Näheres

B rom berg crs tr. 0 0 ,  Pt.. r.

^ « N T
1. Etage, 7— 9 Zimmer, m it Gasein- 
richtnng, reichlichen! Zubehör, S ta llung 
für 4 Pferde, 2 Remisen, vom 1. 
A p ril zu vermiethen M ellie u s tr . 8 5 .

W o h n u n g , 3 Zimmer rc., fü r 420 
M ark zu vermiethen.

K a m u tta ,  Junkerstr. 7, l.
K le ine  W o h n u n g  vom 1. 4. zu 

vermiethen. Geschw. « » v o r ,
___________Altstädtischer M arkt 17.
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Bromb. Borst., Schulstr. 20 ,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
setznngshalber sogleich zu vermiethen.

ßi«e Me
3 Zimmer und Küche, zu verm. bei 

I lo in r je k  R e lr ,  Heiligegeiststr. 11.
Fortzugsh. S tnbe ,p t.,v . 15. Februar 

bitt. zn verm. Tuchmacherstr. 2.
S K o h n n n g , 3 Zimmer, Entree und 

Zubehör, 1 Treppe hoch, J a -  
kobsstraste 0 ,  zu vermiethen.

3  Z im m e r n. Zubeh. v. 1. Februar 
oder spät Neustädt. M a r k t  1  zu ver- 
m iethen. Zu erfr. 2 Treppen hoch.
4Hrste E tage , 3 Zimmer, Küche u. 
^  Zubehör, zu vermiethen Hohe- 
straße 1, Tuchmacherstr.-Ecke.
O M o h n u n g  von 3 Z imm . u. Zubeh. 

zum 1. A p r il zu vermiethen
M icke rs tra ke  55 , H

E o h n u n g  von 3 Z im m . u, Zub. 
L V  » M ocker, Bergstr. 5 1 . 
Eine Wohnniij, zn verm. Briickenstr. 22^

IIIiMWiksIiIz-kstml«»
sowie

»ick, MwqMck»
m it  vorgedriicktem  K o u tra k t  

sind zu habe».
L. vomd?vA8v'»eI>« kllvlulriletsrsk.

l l . - ! . - ! .  lieiliisk««»^.
Henke, Freitag:

Keine Uebungsstunde.

Mein Saal
ist noch zu K aisers G eb u rts tag  zu  
vergeben, „Eichen-
kranz", hinter dem Schlachthause.

8  s i  Q Herradk vermittelt
11 v 1 v 11 v krau lreamve, l.v!prig.
örüäerstr. 6. Ausklinkt ALK. 30 kk.

SlhiitzeilhliiiS.
N u r  S o n n tag  den 1 0 . und  

M o n ta g  den 2 0 .  J a n u a r ,
nachmittags 5 und abends 6 U hr:

L .  4 e 8 6 l lk 6 '8
tll08.jälLI'. AI'. Wl88ev86ll.

8-°risI......
seines gesetzlich geschützten

L L N S » i a l 0 8 k o p .
Wunderbarste Erfindung des 

19. Jahrhunderts.

ü« led. M t W « M
m it gleichzeitigem, eigenartigen 

Znsainmenwirkeu m it dem eben­
falls gesetzlich geschützten

k m e n -k Il< M t« i-« « 8 li< > p .
Neueste Original-Aufnahmen aus 

dem
snd- und

ostafrikanischen Kriege
nnd Festlichkeiten des 

meLerlsnSilchrn ÄönigSPtiarrs 
in Am sterdam , 

S chw erin  und B e r lin .  
M i t  g ro ßartigem  neuen 

P ro g ra m m  über 6 0  N u m ­
m ern , welches ich die E h re  
hatte, u n ter großem  B e ifa ll  
und Anerkennung S r .  
K aiser!. H oheit unserem  
K ro n p rin zen  und seinen O f f i ­
zieren am 0 .  M ä r z  zn P o ts ­
dam  vorzuführen .

M n t ! U c i s t L l 7 'L
Zigarrenhandlnng von Herrn 
v i is r ^ n s k i,  Breitestr.: Stehplatz 
4 0  Pfg.. 1. Platz 6 0  Pfg., 
Sperrsitz 8 0  Pfg. — Abend­
kasse: Stehplatz 5 0  Pfg., 1. Platz 
VO Pfg., Sperrsitz 1 Mk.

N achm ittags 5  U h r zahlen
S chüler Stehplatz 10 P f ^  1. 
Platz 20 Pfg., Sperrsitz 30 Pfg.

S onnabend, 1 8 .  J a n u a r  1 9 0 2 ,
vorm ittags von 10 Uhr ab:

abends von 6 Uhr ab:
G ro ß e s

sowie
jeden D onnerstag  

u . Sonnabend frischer Anstich von
Pschorrbräu und 

Braunsberger Pilseuer.
Hierzu ladet ganz ergebenst ein

L S o L lG L 'Z « .
I m  Saale des H errn

MerlaMches MMattt
Sonnabend den 1 8 . J a n u a r ,

abends 8 U h r:

« M  P«kW ««.
Nach Schluß der Vorstellung:

Verlosung ll. TnuzkrililMn.
Aües nShere durch Zettel.

Die Direktion.
W e r  S te lle  sucht, verlange die 

AllgemeineVakanzen-Liste, Mannheim.

Z c h W h im is M c h n
fü r  M in d e r jä h r ig e  

(bis zur Vollendung des 21. Lebens« 
jahres, B . G. B . 8 1.4) 

sind z» haben.
v. Ikmln»lV8lii. K„lhr>tt,lkerti.

Täglicher Kalender.
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Beilage za Rr. 14 her „Thoraer Presse"
Freitag den 17. Januar ML.

Preubischer Sandtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung am 15. Janu ar. 1 Uhr.
A m  Ministe» tisch: Freiherr v. Lammerstein. 

S tn d t. F rhr. v. Rheinbabe». Schöustedt.
D ie Besprechung d e r b e i d e n P o l e n i u t e r -  

p e l l a t i o u e u  w ird fortgesetzt. „ ^
Ab«. K i u d l e r  - Posen (freis. B p ) :  W ir  sind 

m it dem Ministerpräsidenten darüber einig, daß 
die Grenze» des preußischen S taates durch die 
Polenbewegung nicht verschoben werde» dffnen. 
und vernrtlieilen m it ihm die Auswüchse der pol­
nischen Presse. D ie antipreußische» Kundaebunge,, 
verschiedener polnischer Sehorgane »'"Nen llatnr- 
lich auf das entschiedenste beka^nipst werden. aber 
ich bin durch meinen laiigiahrigen Berkehr init 
Polen überzeugt, daß dein Gros der d "leu  solch 
Artikel nicht svmpa hisch. sind. daß ste dMelben

M S - S -  L.ÄLL
mal über das Z ie l hinausschießt. D ie Regierung 
sollte sich dem aber gegenüber nicht anf den for­
malen Rechtsstaudpunkt stellen, sonder» den Pole»  
wohlwollender entgegenkomme». M a n  gewinnt 
keine» fremden Volksstamm dadurch, daß man rbm 
kleine Nadelstiche zusügt. daß man sich stets an 
den Standpunkt des formalen Rechts stellt, den» 
das formale Recht ist gewöhnlich das steckt der 
G ew alt. M a u  gewinnt eine» fremden Volks- 
stamm jedenfall viel eher., wenn man vorsichtig 
,».d klug ihm gegenüber t r i t t  und die berechtigten 
Wünsche anerkennt. I n  den letzte» 20 Jahren ist 
ja  die polnische Sprache vollständig aus den 
Schulen der gemffchtsprachigeii Provlttze» heraus- 
gedrängt worden. Auch ich w ill selbstverständlich 
als Unterrichtssprache das Deutsche, jedoch lst es 
eine berechtigte Forderung der Polen, daß ihre 
Kinder die Muttersprache lesen und schreiben 
lernen. (Sehr richtig! bei den Polen.) Nichts 
eint einen Volksstamm so sehr als Drangsalirnn- 
gen in der Sprachenfrage. Deshalb wiirde man 
wohlthun, die Ursache dieser Agitation zn nehmen 
nnd wieder in den Schulen die polnische Sprache 
zu lehren. (Bravo bei den Polen.) D ie Hanpt- 
ausgäbe bei der Germanisation im Ostei, mutz der 
Schule zugewiesen werden. Wenn d,e Regierung 
mif diesem Gebiete Besserung. anstrebt -  wie 
lange hat man die Landschule» in Posen vernach- 
läisiat -  w ird sie unsere Zustimmung finden. Die  
Erregung bei den Polen würde nicht so groß ge­
wesen sein. wenn sie sich nicht in ihren politischen 
Rechten bedroht gefühlt hätten. Formell möge ja 
die Regierung sich bei den Wreschener Vorgängen 
im Recht befunden haben; aber habe die polnische 
Bevölkerung diese Maßnahmen nicht als eine 
Drangsalirnng empfinden müsse»? Leider gebe es 
in  Pose» auch deutsche Chauvinisten, die Aergerniß 
daran nähme», daß Plakate in polnischer Sprache 
angeschlagen würden »ud Polnische Zeitungen eine 
lebhafte Sprache führten. Bedauerlich ist auch. 
daß die „Pos.Ztg .". ein soust liberales B la tt, alles 
zusammenträgt, was in polnischen B lättern  steht, 
was nicht znin Friede» der Bewohner der Provinz  
Posen beiträgt. F ü r Ausnahmebestimmungen gegen 
die Pole» ist meine P arte i nicht zu habe». W ir  
halten es siir nnbedingt nothwendig, wieder die 
polnische Sprache in einigen Stnnden in der 
Woche zn lehren. Dadurch w ird den Polen ei» 
wichtiges Agitationsinittel genommen, nnd die 
Deutsche» werden wirthschastlich gestärkt. Es  
w ird dadurch also nicht polomsirt. sondern ger- 
inanisirt. (Lebhafter B eifa ll lins und bei den

Abg. i>. S t a u d h  - Vasen Land (kons.): M a n  
würde es nicht verstehen, wenn nicht ei» anderer 
Abgeordneter aus der Provinz Pose» den Aus- 
sührnngcu des Abg. Kindler entgegen träte. D ie  
A ntw ort w ird ihm die Provinz Posen geben. Ich  
habe nicht erwartet, daß der Abg. Kindler gegen­
über dem geschlossenen Auftreten der Pole» einen 
Theil der Deutschen in der gröbste» Weise be­
kämpfen würde. Das ist betrübend. Der S tand­
punkt der Herren Kvpsch nnd Kindler ist ei» ver­
schiedener, nnd ich bin freudig überrascht über die 
Wandlung, die sich bei Herrn Kopsch »nd m it ihm 
wohl schon bei einem Theile der Freisinnige» voll­
zogen hat. W en» er aber von der Ucberbrücknug 
der bestehende» K lu ft zwischen den Deutschen in 
der Provinz gesprochen hat, so fürchte ich. daß sich 
die von ihm vorgeschlagenen P fe iler als zu schwach 
erweisen und die Brücke zusammenstürzen werde. 
Abgeordneter Czarlinski w ill alle Schuld auf die 
Strenge der preußischen Regierung wälze». Sind  
w ir  beide nicht Freunde von Jugend an? Wisse» 
S ie  nicht ganz genau, wie vertraut w ir  Polen  

damals miteinander Ware»? Unsere 
polnischen Nachbarn nahmen frenndlichen Antheil 
an meiner Taufe. D as Vorgehen der Valen ist 
wie gestern der H err M inister des In n e r»  richUg 
ausführte, schuld daran, daß sich dieses Verhältniß  
so bedenklich verschlechtert hat. Unzählige Volks- 
versammlnuge» Werden abgehalten, »m die breiten 
Massen gegen die Deutschen anfz,«wiegeln; selbst 
Knechte trete» als Redner auf. Der Herr M i ­
nisterpräsident hat die M itte l angegeben, von 
denen er die Stärk»»» des Dentschthnms »n 
Osten erhofft, hat aber gleich hinzngesügt, da« er 
sich nicht für alle Zukunft anf diese Maßnahmen 
festlegen wolle. Zwinge» S ie  (zn den Polen) ihn 
also nicht z» Ausnahmegesetzen. (H ört! hört! bei 
den Pole,,.) W ir  Deutsche liebe» keine Aiisnahme-

W ir  wollen alle Versöhnung. Mache» 
» 'E .u u s  doch dieselbe nicht unmöglich. S ie  be- 

?ie Polnischen jungen Leute Offiziere 
M iste l D as geschieht wider besseres
Wlffeu lWiderspruch tw ,„ Abg. v. Czarlinski.»

M a te ria l, meine Herren von 
m Redner führt dann eine
Aurahl von Bei.spielen a». welche fü r die unver­
söhnliche Haltung der Pole» sprechen. Leider 
finden ia. weim '»  - nzeluen Falle» die Regierung 
« » m a l ru.greift. iiin. dlc Mluderschuldigen ihre 
S tra fe , die Sanptschnldigen entziehen sich der- 
selben. D ie Setze erfolgt von außen und es ist 
«rst in der letzten Z e it nnserem verehrten Ober- 
vrnsidente» möglich geworden, dies dnrch V e r­

hinderung zahlreicher Bersamlnngen etwas einzu­
dämmen. D ie Pole» klagen über den M angel an 
polnische» Beamten- S ie  müssen aber doch zu­
geben. daß polnische Beamte in schwere Gewissens­
konflikte kommen können. D er Reichskanzler hat 
betont, daß die Pole» vollberechtigte Unterthanen 
des preußische» Staates seien; das unterschreiben 
w ir vollständig. Aber die Polen haben nicht nur 
die gesetzliche, sondern auch die »loralische Pflicht, 
getreue Unterthanen des Königs zn sein, nnd die 
W orte des Herrn Reichskanzlers enthalten auch 
eine ernste M ahnn»« an alle diejenige», welche 
den Friede» stören. Selbst Abg. Fritzen hat vor­
gestern zugegeben, daß statt der Preußischen Unter- 
thanentrene leider die Polen sich vielfach m it 
hochverrätherischeu großpoluischen P länen tragen. 
Der Ostmarkenvereln nim m t dagegen Front, ent­
a s t  aller beleidigende» Aeußerungen

ssss. Gegensatz zu den letzteren

Z L - ' L . »
MotesLairlerr machen wolle. D as wäre 

ja Selbstmord. Der Hakatistenverein weih, daß
A A e  nur durch die Zusammenfassung 

Deutschen erreichen kau», und er findet ja 
s!/?a»/-»^Eandm ßvolle  Unterstützung recht vieler 

W ir  begrüßen die von» H err» Reichs- 
M aßnahm e» m it Freude», 

rc k n ä ? ,/^  )v>r die Schwierigkeiten nicht unter- 
^ ? ^ n -  welche der ohnehin stark belasteten Au- 

erwachsen werden. Der 
Mio.«. ^^'^.^dl.»ngsrom ni>sstoi> ist ein edler

L k-SMHL'LL!
SÜLLEN»«---« ̂
dah die kleinen Polnischen Städte mebr m it G ar- 
nisone» belegt werden solle» Sckwieriakeitei, 
biete bisher nur noch die Geldsrage.^Jch schließ" 

dkm Wunsche, noch einmal wie in meiner 
Kindheit d i e T a g e  zn erleben, wo Polen »nd 
Deutsche friedlich miteinander Verkehre» Dazu  
iü  ^ ^ u u ^ li iß llc h .  daß die Polen in den deutschen 
Laudestheilen rückhaltlos anerkennen, daß sie

SÄ» B-SÄS
gekommenen Polnischen Arbeiter z . , E  D ie Agi­
tation se» m.nenerer Zeit m it großer K ra ft auf­
getreten. D ie P o le ii,h a lte n  eng zusammen, anf 
einer Zeche betragt dre Z ah l der polnischen A r- 
bester 85 Proz. (Hört. hört!) D ie Polen halte» 
aus ihre Sprache. W ir  verlangen aber nur, daß 
sie neben der Muttersprache auch deutsch lernen. 
D as Verhalte» der Polen grenzt, um keine» här- 
teren Ausdruck zn gebrauche», vielfach a» Unbot- 
mKßiakeit. So sprach sich eine Bersammlnug 
dahin aus. der deutsch-katholische Geistliche möge 
in Zukunft mehr dem polnischen» Gottesdienst 
Rechnung trage», sonst würde man den Besuch 
desselben einstellen D ie Pole» beklage» sich über 
eine Beschränkung der Versammlnngsfreiheit. Aber 
wie stehe» die Deutschen diese» Versammlungen 
gegenüber? D ie Presse kann nicht darüber be­
richten» weil ihre Vertreter nicht polnisch könne». 
D a wäre es doch ganz gerechtfertigt, wenn die 
polnischen Redner ei» deutsches Konzept ihrer 
Ansfnhrnuge» dem Beamten anshäudigen müßte». 
(Wledersprnch bei den Polen. Beifall bei den 
Nationaliiberaleii.) .

Aba. G ö r d e l e r  M arienwerder (fre ikoiffl: 
Dcm Ab«. Kopsch aebe ich z». daß auch ein Ab­
geordneter Svmpathieen nnd Autipathieeu haben 
kann. Aber er steht doch den Verhältnissen voll­
kommen fremd gegenüber, und w ir  müssen den 
Ausführungen der Abgg. p. Tiedema»,, und v 
Staudh sowie den Berichten der Oberpräfidente». 
die anf der Kenntniß der thatsächlichen V erhä lt­
nisse beruhen, mehr Glauben beimcffe» als den 
Uebertreibungen der polnischen Abgeordneten und 
ihrer freisinnigen Gefolgsleute. D ie Mahnung des 
Ministerpräsidenten au uns Deutsche, einig zu sei», 
haben w ir bereits bei den letzten Wahlen i» 
Wrstprenßen befolgt. Der Erfolg w ar. daß in den 
beiden Regierungsbezirke» Danzig nnd M arie n ­
werder fast ausschließlich Deutsche gewählt winden. 
Von einer Hetze des Ostmarkenvereins gegen die 
Polen ist keine Rede; es handelt sich da nur um 
die Vertheidigung gegen Angriffe. A ls  bei Be­
rathung des Dolmetscherwesens der Justizminister 
meinte, die Deutschen sollten polnisch lerne», da 
erhob sich in einem Theil der deutschen Presse 
ein große Entrüstung. Um den Kampf gegen die 
Polen zn einem glücklichen Ende zn führen, 
dürfe» w ir  schließlich auch vor einer Aenderung 
der Gesetze nicht zurückschrecken. So sollte i» 
öffentlichen Versammlungen nur die deutsche 
Sprache zugelassen werde», und hoffentlich er­
lebe» w ir  auch noch die Z e it. wo vor Gericht 
jeder die deutsche Sprache sprechen muß. Sehr 
störend wirkte die Bestimmn»» derSchiedsmanns- 
ordunng. nach welcher unter Umstände» ein Neben- 
Protokoll i» polnifcher Sprache anfgenomme» 
werden muß. D ie Haltung der deutschen Presse 
könnte cinch oft ruhiger sein, und besonderer Z u ­
rückhält.,,,« sollte sie sich bei der K ritik  von Regie- 
rnugsmaßregeln befleißigen. Den vom M inister­
präsidenten angekündigten M a ß r e g e l  
des Ostens koime er dnrchans zustimmen. Wenn 
die P o lc n , nicht Deutsche werde» wollen, so ist 
doch ei» friedliches Nebeueinanderarbeiteu möglich. 
W ir  Deutsche in der Ostmark haben die Pflicht, 
das Dentschthum hochzuhalten. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Jliflizmlnister D r. S c h b n s t e d t : D ie vom V o r­
redner erwähnte Bestimmnng der Schiedsmanns- 
ordnnng beruht anf Gesetz, «nd es haben flch m it 
Ausnahme eines Falles Unznträglichkeiteu daraus 
nicht ergebe». D ie Schiedsmänner habe» das 
Recht. Personen zurückzuweisen, deren Sprache sie 
nicht verstehen. D as ist kein befriedigender Z u ­
stand. I n  Oberschlefsen h ilft mau sich vielfach in 
der Weise, daß die Pole» das ihnen erklärte 
deutsche Protokoll unterschreibe». D ie Regierung 
hat die Pflicht, die gesetzlichen Maßnahmen dieser 
Bestimmung an erster Stelle zu ändern. E s  würde

wohl nicht verstanden werde», wenn ich anf die 
Angriffe gegen die Richter «nd besonders gegen das 
Landgericht Gnesen nicht antworten wiirde. Ic h  
erkenne gern an, daß alle Fraktionen, auch die 
Pole», sich der Zurückhaltung gegenüber dem 
Wreschener F a ll befleißigt haben, »nd wenn auch 
im allgemeinen gerichtliche Urtheile hier nicht be­
sprochen werden, so erkenne ich doch an. daß es 
Fälle geben kann. in  denen es geradezu geboten 
ist. richtige Urtheile znm Gegenstände parlamen­
tarischer Verhandlungen zn machen. Eine K ritik  
nicht rechtskräftiger Urtheile w ird allerdings gar 
zu leicht einen Eindruck auf Richter ausübe» 
können. Wenn aber den Richtern der B orw nrf ge­
macht w ird, sie hätte» stcb in den Dienst der P o litik  
gestellt, sie seien gefühllos, unmenschlich, ihre U r­
theile seien brutal, drakonisch, schamlos, so muß 
ich solche Vorw ürfe im Nam en der gekämmte» 
Justizverwaltung zurückweise». D ie deutschen 
Richter stellen sich nicht in den Dienst der P o litik  
oder einer P a rte i, auch in den östlichen Provinzen  
nicht, und ich habe das feste Vertraue», daß sie es 
auch in Zuknifft nicht Ihn» werden. Aber sie habe» 
auch die Pflicht, die nationale» Bestrebungen hoch 
zu halte», sie solle» m it Strenge, aber auch m it 
Gerechtigkeit das Strafgesetz inAiiwendniig bringe». 
Ic h  begreife es. wen» jemand sagt. das Gnesener 
Urtheil sei sehr hart «nd gehe über das M aß  des 
Gewöhnliche» hinaus. tHört»hört! bei den Polen.) 
Aber man brauchtuichtAnhänger derAbschrecknngs- 
theorie zn sei», nnd kann doch zugeben, daß es 
Fälle geben kann. wo anf eine harte S tra fe  er­
kannt werden muß. nämlich wen» ein Vergehen 
als Ausfluß einer weite Kreise erfassende», O rd­
nung und Sicherheit gefährdenden Bewegung er­
scheint, (Zustimmung) nnd so lag es hier. D ie  
Richter in Gnesen denken ebenso menschlich nnd 
haben ebensoviel M itle id  m it de» Leute», die vor 
ihnen stehe», wie die Herren anf den Bänken der 
polnischen Fraktion; sie haben ihre Pflicht erfüllt, 
und ich bin überzeugt, das ist ihnen nicht leicht 
aeworden- (Beifall.» I »  der Begründung des 
Urtheils ist ausdrücklich gesagt, es fei anf hohe 
Strafe» erkannt, «in dieser Bewegung im Keime 
entgegenzntrcteii »nd zn verhindern, daß dieses 
Beispiel Nachahmung finde. (Zustimmung.) Dem  
Abg. v. Jazdzewski erwidere ich noch, daß nach 
meiner Meinung die E ite r»  in Wresche» besser ge­
than hätten, de» Kindern den ersten Grundsatz ein­
zuprägen, daß sie gehorsam sein sollen der Obrig­
keit. ihren Lehrern. Dann hätten w ir  die ganzen 
Borsälle nicht gehabt »nd die Interpellationen  
wäre» gegenstandslos gewesen. (Beifall rechts.)

Abg. S c h r ö d e r  (Pole) erklärt, daß. wen» 
Bismarck einmal unsere Z e it als eine Z e it der 
politische» Heuchelei bezeichnet hätte, dies für die 
Polen nicht zutreffe. D ie Pole» sprächen offen 
aus, was sie wollte», sie verlangten in erster Linie 
Schutz der N atio n alitä t, Schutz in ihrem Erwerb  
»nd ihrem Besitz. Redner geht noch weiter auf 
die Wieschener Bocaänae ein. D ie Richter i»  
Gnesen hätten dnrch ihr hartes Urtbeil gezeigt, daß 
sie nicht über de» Parteien, wenigstens nicht über 
der nationale» P arte i gestanden hätten. J n B e r-  
waltniigsäm tern werde vielfach de» Polen die Be­
stätign»» versagt, nur w eil sie eben Polen wären. 
Trotzdem hoffe er aber, daß bei der Lebenskraft 
und Lebensfähigkeit seines Volkes die Pole» eine 
immer höhere Rolle im praktische» Lebe» einnehmen 
möchten, namentlich in der Verwaltung »nd ii»

d^Kiittilsininister D r. S t n d t r  Der Abg. Kindler 
bat vorgeschlagen, der polnischen Sprache in den 
Volksschulen ivieder Eingang z» Verschaffe», «m  
dadurch eine Versöhnung der Gegensätze herbeizu­
führen. D ie Regierung hat dagegen das aller­
größte Interesse daran, m it diesem Zustand auf­
zuräumen. I »  den 5V er. 60 er und 70 er Jahren, 
als diese N orm  bestand, w ar genau dieselbe Oppo­
sition. Dnrch ei» solches Shstem werden die 
Kinder weder ordentlich deutsch noch ordentlich 
Polnisch lerne», nnd vor allem wird dadurch in 
verstärktem Matze dazu beigetragen, die Dmtsch- 
Katholike» z» poluisire». S o  find in de» 50 er, 
60 er und 70 er Jahren über 30 00V Deutsch-Katho­
liken ins Polnische Lager übe, gegangen, die. anstatt 
sich ihrer deutsche» Vergangenheit zu erinnern, 
jetzt »nr »m den Verlust des polnischen Reiches 
trauern. D as jetzige Shstem hat sich durchaus 
empfohlen, »nd wenn nicht die Agitation plötzlich 
dazwischengetreten wäre. so wären gute Ergebnisse 
erzielt worden, dnrchans nicht zum Nachtheil der 
kirchlichen Interessen. D as Verhalten des dnrch 
die Wreschener Vorgänge von der polnische» Hetz- 
Vresse so schwer angegriffenen SchnUnspektors 
W inter ist über alles Lob erhaben. D ie Schuld 
an jenen beklagenswerthen Vorkommnissen trage» 
diejenige», die hinter den Kulisse» de» Zustand von 
Rebellion herbeigeführt haben, um gegen ein Shstem 
zn opponire», das doch wirklich nicht znm Nach­
theil der Pole» ist. Is t  es doch gerade die Kennt­
niß der deutsche» Sprache, die ihnen sogar ei» 
wirthschaftliches Uebergewicht verleiht. Es wird  
daher auch weiter das Bestreben der Unterrichts- 
verwaltnng sei», deutsche Sprache «nd Bildung  
nach Möglichkeit z» verbreiten, trotz der enorme» 
Schwierigkeiten nnd der riesenhafte» Opfer. Der 
B orw nrf einer Verfassnngsverletznng tr ifft  die Re­
gierung dabei nicht. E s  ist zwar bei de» Be­
rathungen über die Verfassung im Jahre 1849 der 
Antrag gestellt worden, den nicht deutsch redenden 
Bolksstämmen die Gleichberechtigung im kirchlichen 
nnd Schulunterricht nicht zn versagen, ist aber von 
der Regiern»» nnd der großen M ehrheit des 
Hauses abgelehnt worden. Abg. v. Jazdzewski 
hat für unsere Bestrebungen, die W ohlfahrt der 
Osimarke» zn heben, den Ausdruck „shflematisches 
Morden" gehabt. M a n  möge einmal, wenn man 
in jene Gegenden kommt, über die Grenze gehen, 
um die Segnungen der preußischen K u ltu r kennen 
zn lerne». (Sehr richtig! rechts.) W ir  sind zn 
vornehm, eine Presse zn unterdrücke», die täglich 
die schwerste» Anschuldigungen gegen uns erhebt 
»nd erklärt: „Hütet euch vor der Germanistrung!" 
Fortwährend gehen polnische Sendlinge nach dem 
Weste», um dort zn agitiren, »nd die Vorgänge 
im Osten zeigen, daß es sich für uns um eine E xi­
stenzfrage dort handelt. D ie Herren verweise» 
immer auf die Allerhöchsten Versprechungen von

1851. Diese haben aber eine» Schlußsatz: . . . .  ... 
mein ernstlicher W ille, daß das Vergangene einer 
völlige» Vergessenheit übergebe» werde". Das  
w ird anf jener Seite nie geschehen, infolgedessen 
fehlt die Voraussetzung für die Erfüllung entgegen­
gesetzter Wünsche. (Beifall rechts.)

Abg. G e i s l e r  (Zentr.) steht einen Hauptgrund 
in de» nicht befriedigenden Schnlverhältnisse» im  
Osten darin, daß Lehrer dort thätig sind. die nicht 
beider Sprache» mächtig sind. D ie Voraussetzung 
fü r ein gutes Verhältniß sei, daß der Lehrer m it 
deii Leuten verkehre» könne. (Beifall.)

Abg. P e lta s o u -W o h n g ro w itz  (Freis. V g g ):  
W ir  find der Anficht, daß der entschiedene E in ­
spruch der Regierung gegen die Schwierigkeiten, 
die ihr ans den Wreschener Vorgänge» heraus 
bereitet worden sind. durchaus am Platze w ar. D er 
großpolnische» Agitation muß entgegengetreten 
werden. Ic h  kann auch ans meiner Erfahrung  
der Darstellung zustimmen, dir hier seitens der 
Regierung von der Gestaltung der Verhältnisse 
im Osten gegeben ist. I m  Namen meiner Freunde 
muß ich das Verlange» wiederholen, daß speziell 
in Ost- »nd Wcstprenßen. i» den polnische» Gegen­
den Simnltanschnle» nöthig sind. Ic h  kann aber auch 
bestätigen, daß die Polen das Karnickel sind. welches 
angefangen hat. W ir  Deutschen können uns au  
dem ivunderbaren Zusammenhalten der Polen ei» 
uachahmeuswerthes Beispiel nehme». D ie deut­
schen Richter Handel« nnpartelifch »ach bestem 
Wissen nnd Gewissen, der polnische» Bevölkerung 
gegenüber sowohl wie der deutschen. Hoffen w ir. 
daß jeder Kampf dort schwindet, das wird das 
beste nnd segensreichste sei».

E i»  Schlnßantrag w ird angenommen.
D a m it sind die Interpellationen erledigt.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (E tat.) 

_______  Schlnß 5 '/. Übn________________

Deutscher Reichstag.
118. Sitzung vom 15. Janu ar 19i)2. 1 Uhr.

Bei Anwesenheit von etwa 20 Abgg. w ird vom 
Präsidenten die Sitzung eröffnet.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die I n ­
t e r p e l l a t i o n  A r e n d t ,  ob es dem Reichskanzler 
bekannt sei, daß Kriegstheil,lehmern. denen auf­
grund des Gesetzes vom 1. J u l i  1889 die jährliche 
Beihilfe von 120 M k. bewilligt ist, auch gegen­
w ärtig wieder «mangels finanzieller M itte l"  die 
Anszahlnng verweigert werde? Und welche M a ß ­
regeln gedenkt der Reichskanzler zn ergreifen, um 
schleunigst nnd endgiltig diesem Mißstande ein Ende 
zu machen?

Abg. D r .  A r e n d t  (freikonserv.) weift dar­
auf hin. wie der Reichstag im Vorjahre, als anf 
Verlangen hin der Etatsansah fü r Zwecke der 
Veteranen-Fürsorge so erheblich erhöht wurde, der 
Ueberzeugung gelebt habe, daß nunmehr kein an- 
sprnchsberechtiater Veteran mehr als wegen 
«Mangels an M itte ln "  auf die ihm bewilligte Bei­
hilfe werden zu warten brauchen. Gleichwohl sei 
dies der Fall. Ih m  sei ein Veteran bekannt, dem 
die Beihilfe schon 1898 zuerkannt wurde und der 
trotzdem bis heutigen Tages noch nichts erhalten 
habe. Ebenso verschiedentliche Veteranen m it Be­
willigungen aus 1899. 1900. D as sei unhaltbar. 
Davon abgesehen, werde auch noch immer vielfach 
zn strenge verfahren bei Abschwächn,,» der E r ­
werbsunfähigkeit nnd Bedürftigkeit, von der die 
Bewilligung der Beihilfe unabhängig fei. D am it 
werde der n» spinn gliche Zweck der Beihilfen ganz 
verfehlt, wonach die Betreffenden davor geschützt 
werden sollen, der Armenpflege anheimzufallen. 
F ür solche Zwecke müsse Geld da sein. Ih m  
scheine eine Einnahmequelle gerade für solche Zwcke 
sehr nahe zn liegen: D ie Wehrstener. die eine 
dnrchans zweckmäßige und gerechte Ergänzung der 
allgemeinen Wehrpflicht )ei. Jetzt aber handle es 
sich um eine s c h l e u n i g e  Abhilfe, nnd diese könne 
nur erfolgen anf dem Wege des N a c h t r a  ä s ­
et  a t s .  E in  solcher von 200—250000 M k. würde 
dazu genügen.

Schatzsekretär v. T h i e l m a n n :  M i r  ist da­
von, daß Kriegstheilnehmern die Beihilfe ver­
weigert sei, nichts bekannt. Der In te rp e llan t  
spricht von Berechtigten. Aber solche giebt es erst. 
wenn die Beihilfe einem Anw ärter von einem be­
stimmten Term in ab bewilligt ist. B is  dahin 
giebt es nur Anw ärter. Die Regierung ist durch­
aus von Wohlwollen beseelt gegen diese Anw ärter. 
Aber auch das Wohlwollen hat seine Grenze in  
den verfügbaren M itte ln . D erJnterve llant hat nur 
leider die von ihm angeführten Fälle nicht vorher 
mitgetheilt, ich habe mich daher auch nicht in- 
formiren können. Vielleicht liegen in der Nnter- 
vertheilnng M angel vor, sodaß in dem einen Kreise 
mehr Anw ärter unberücksichtigt bleiben, als in dem 
anderer. Anf die Untervertheilnng hat das Reich 
keinen Einfluß. Das Gesetz wollte und konnte 
übrigens die Veteranen nicht ganz aus der Armen­
pflege herausheben, insoweit sie gänzlich hilflos 
sind, das wäre undurchführbar. W ie man bei den 
jetzigen Finanzverhältnissen noch neue Ausgaben 
für die Veteranen anf den ordentlichen E ta t über­
nehmen w ill. das verstehe ich nicht. Abgesehen 
von zwei Steuern, die ich bei der Etatsberathnng  
genannt habe (B ier und Tabak) ist das ganze 
Stenerterrain abgegrast. (Rufe: K ö rt! hört!) Eine 
Wehrsteuer würde, wenn sie vielleicht auch einge­
führt werden könnte, in absehbarer Zeit jedenfalls 
nicht solche Erträge liefern, wie H err Arendt es 
vorausseht. Der Staatssekretär meint schließlich, 
daß unter den Veteranen die Beaehrlichkeit durch 
die Visitation im vorigen Herbst erst recht ge­
weckt worden sei. I n  den letzten Jahren habe 
jedenfalls die Regierung Wohlwollen genug gezagt, 
aber bei der gegenwärtigen Finanzlage im Reiche 
sei es einstweilen nicht möglich, weitere solche Aus­
gaben auf den E ta t zn übernehmen, vielmehr 
mästen diese lediglich auf den Jnvalidenfonds an­
wiesen bleiben.

Abg. G ra f O r i o l a  (nat l ib ). W enn der H err 
Schatzsekretar sagt. es gebe keine Berechtigten, 
denen die Beihilfe verweigert sei, sondern nur An­
wärter. so w ird diese Aentzerung von dem Reichs­
tage wohl nicht als eine befriedigende nnd wohl­
wollende empfunden werden. Daß Veteranen,- 
denen die Beihilfe bereits bewilligt ist, dieselbe 
nicht verweigert werden kann, versteht sich von



selbst, »nd ebenso daß der In te rpe llan t der An­
wärter im Auge gehabt hat. Besser als der von 
Arendt vorgeschlagene Weg des Nachtragsetats sei 
eine Einigung gleich in der Konimisston m it der 
Negiernng über sofortige nochmalige Erhöhung der 
schon im Vorjahre erhöhte» betreffenden Etats- 
position. Die vorjährige Etatsresolntion. da« 
kein Veteran, sobald er als nnterstiitznngsbedürstig 
anerkannt sei, auch nur einen Tag auf die Beihilfe 
mehr warte» solle, mäste unbedingt endlich znr 
Durchführung kommen.

Abg. S c h r e i » p f  (kons.) stiinmt ebenfalls in 
allein wesentlichen dieser Auffassung bei. Solle 
denn etwa die i» den verfügbaren M itte l»  liegende 
Grenze des Wohlwollens ein Bankrotterklärung 
fein? E r könne die Erklärung des Schahsekretars 
nur bedauern, und zwar bedauere er fein Inte» esst- 
der verviindeten Regiernngen selber. Letztere 
machten in allen solchen Dingen immer nur kleine 
Schritte nnd lieben sich dabei immer n»d ewig 
von, Reichstage schieben, schiebe», schieben!

Abg. M ü l l e r - S a g a » .  (freis.) spricht sich i» 
gleichem Sinne aus.

Abg. P r i n z  Ca  r o I a t h  lnatlib.) ankert sich 
ebenfalls gänzlich im Sinne der Interpellation, 
betonend, daß die Veteranen, »in die es sich 
handle, sich im Alter zwischen 84 nnd 89 Jahre» 
befänden, also, da sie ein langes Arbeitsleben 
hinter sich hätten, nur noch in herabgesetztem Maße 
erwerbsfähig seien. Wie lange sollen sie noch auf

sei höchste Zeit. daß fü r die hilssbedürftigen Vete­
ranen aliesamint, ohne Ausnahme, endlich das 
nöthige geschehe. Die M itte l muffen nnd werden 
vorhanden sein, zumal wenn erst der neue Zoll 
ta r if Gesetz geworden sei» wird.

Abg. S t a d t h a g e »  (sozi,). Eine Beihilfe 
von 120 Mk. sei viel zu wenig, man sollte ihnen 
360 Mk. gebe». Von den, .Wohlwollen", welches 
der Schntzsekrctiir den Veteranen ausgesprochen 
habe. würden diese nicht satt. Ein zweifelloser 
Verstoß gegen das Gesetz sei es. daß die Veteranen- 
unterstntzniig entzogen oder verweigert werde, 
wenn der Betreffende Kaffenttiitersltttziuig erhalte. 
Redner erklait sich gegen die Wehrstencr und 
schlagt eine Ordensstener vor. Wenn Herr Nißler 
nnd seine Freunde konsequent wären, müßten sie 
den neuen Zo llta rif ablehnen, der die armen 
Veteranen in unerhörter Weise belaste.

Abg. Speck lZ t r . l t r i t t  fü r Berücksichtigung der 
Ansprüche der Veteranen auf dem Wege des 
Nachtragsetats ein. Die Ankündigung von neuen 
Stenern auf B ier und Tabak seitens des Schatz­
sekretärs habe die Aussichten des Zo llta rifs  nicht 
gerade verbessert.

Abg. A r e n d t  bemerkt dem Schatzsekretär noch, 
i» der A rt, Wie die Beterancnfrage von der Re­
gierung behandelt werde, liege viel Agitations­
stoff fü r die Sozialdemokratie lRnfe: Sehr 
richtig!».

Dam it ist die Besprechung beendet.
Morgen 1 Nhr: Interpellationen über Reform 

des Militärpcnsionswesens. sowie über die Arbeits­
losigkeit. -  Schluß nach 5 ". Uhr.

Zur wirtschaftlichen Krisis.
Ueber das Vermögen der S p e d i t i o n s ­

f i r m a  Nenenhaufen nnd Gillissen in 
Aachen ist am 14. Januar vom Amtsgericht 
K o n k u r s  eröffnet worden. Der Geschäfts- 
inhaberwnrde tags vorher in einem benachbarten 
Dorfe todt aufgefunden. Wahrscheinlich liegt 
Selbstmord vor.

Die B e r l i n e r  S c h u h - E u g r o s h a n d -  
l i i i l g  I .  Salomon n. Ko. sucht sich, der 
Fachschrift „Schuh n. Leder" zufolge, m i t  
i h r e n  G l ä u b i g e r n  auf Basis von 50 
Prozent a b z u f i n d e n .  Zurzeit betragen 
die Passiven der F irm a 230000 Mk., denen 
80000 Mk. Aktiven gegenüberstehen. Durch 
ihre Betheiligung bei dieser Zahlungsein­
stellung sieht sich auch die S c h u h f a b r i k  
G e o r g  K o k a !  i n  W e i ß e n f e l S a .  S. 
genöthigt, ihre G l ä u b i g e r  z ns a mme n -  
z u r u f e  n.

R e g r e ß » n s p r ü c h e  g e g e n  e i n e »  
B a n k i e r .  I n  einem Prozeß der gegen 
einen Bankier in Ulm wegen Empfehlung 
eines Umtausches von Pfandbriefe» der Frank­
furter Hypothekenbank in solche der Spiel- 
Hageii-Banken angestrengt worden war, ist der 
„Franks. Z tg." zufolge zngnnsten des Klägers 
entschieden worden.

Wie dem „Renterschen Bureau" ansLindleh 
voin 13. d. M ts . gemeldet w ird , soll sich 
Dewet nordöstlich voin genannten Platze be­
finden.

Nach Meldung aus Kapstadt ist das Kap- 
Parlament bis zum 4. M ärz weiter vertagt 
worden.

Der liberale Führer Asqnith hielt in 
Hanley eine Rede, in welcher er ausführte, 
es fei die Ansicht aller Engländer, ohne 
Unterschied der Parteistellnng, daß die Armee 
einer jeden Nation, welcher Zeit der W elt­
geschichte sie auch angehöre, stolz darauf sein 
könnte, m it der südafrikanischen inbezng auf 
M nih, Ausdauer nnd Menschlichkeit ver­
glichen zn werden. —  Je abfälliger die ganze 
W elt das englische Heer kritis irt, je dicker 
w ird  das Eigenlob der Engländer.

Z nr Geltend,»achung von Schadenersatz- 
Ansprüchen in Südafrika müssen die Ge­
schädigte» nach einer am 14. November in 
P rä to ria  erlassenen Bekanntmachung ihre 
Adressen an die zuständige» zwölfKouimissione» 
einsenden. Z n r Regelung der Entschädignngs- 
ansprnche ist das Land in zwölf Distrikte ein­
getheilt. Die gegenwärtigen Adresse» der 
Ansprüche erhebenden Personell sind einzu­
senden an den „krssiäust ok N ilita rx  Oompev- 
sation Loarä" an den folgenden Plätze» 
1. Lydenbnrg fü r Carolina, Lydenbnrg, 
Swaziland. 2. M iddelbnrg für M iddelbnrg, 
Bethe!. 3. P rä to ria  fü r Rnstcnbnrg, P rä to ria , 
Waterberg, Zontpansberg. 4. Johannesburg 
für Heidelberg. 5. Krügersdorp fü r Krügers- 
dorp, Potchesstrom, Wolmaranstad. 6. S tan- 
derto» für Standerton, Ermelo. 7. Newcastle 
für Wakkerstrom, Utrecht, Vrhheid, P iet 
Netief. 8. Kimberley fü r Southern Rhodesia, 
Bechnanalaud, Protectorate, Marico, Lichten- 
burg, Bloemhof, Hoopstad, Boshoff, Jacobsdal. 
9. Kroonstad fü r Kroonstad, Heilbron. 10. 
Bloemfontein fü r Bloeinfontein, Thabanch», 
Ladybrand, W inbnrg. I I .  Springfontei» für 
Wepener, Fauresmith, Philippolis, Rouxville, 
Bethnlie, Caledo» Niver. 12. Harrism ith für 
Ficksbnrg, Bethlehem, Vrede, Harrism ith. 
Etwaige zukünftige Aenderungen des Wohn­
sitzes sind in gleicher Weise anzuzeigen. Bei 
allen M ittheilungen ist der volle Name nnd 
Vorname des Reklamirenden, sowie der Name 
der Farm, der S tadt oder des Distrikts an­
zugeben, wo der geschehene Verlust ersetzt 
werden muß.

Der Krieg in  Südafrika.
König Eduard besichtigte am Mittwoch 

in London 1300 Man» Gardetruppen, die 
sich am Donnerstag nach Südafrika einschiffe». 
I n  einer Ansprache an die Mannschaften 
sprach der König die Hoffnnng aus, daß 
der Krieg bald z» Ende geführt werde.

Prouinzialillicllriclrten.
Aus -er Culmer Stadtmederung, 15. Januar. 

(Besitzwechsel. Frühlingsbote».) Der Gastwirth 
Ia hn  - Ehrenthal verkaufte sei» Grundstück nnd 
seine Gastwirthschaft an Herr» Trotz-Dentsch- 
Ehla» für 15000 Mark. — Wie sehr sich die Natur 
diesen Winter verrechnet, steht man an den vielen 
knospentreibenden Sträucher». So stehen im 
Garten des Herrn Arczikowski in Ehrenthal ei» 
Rosenstämmchen nnd ein Fliederstrankb m it jungen 
B lättern da.

Cartbaus, 11. Januar. (Unter dem Verdacht 
der Unterschlagung) wurde gestern der auf dem 
heiligen Gemeindeamte bbeschäftigte Bureaugehilfe 
Otto Spincke verhaftet.

Lyck. 12. Januar. (Selbstmord. Ertragreicher 
Fischzug.) Die unverehelichte Amalie Dembowie 
von hier, die wegen Kohlendiebstahls verhaftet 
werden sollte, entzog sich der irdische» Gerechtigkeit 
durch Selbstmord. Sie leerte eine Flasche m it 
Brennspiritns, die tödtliche Wirkung tra t alsbald 
ein. — Am vergangenen Freitag machten die 
Fischer auf dem Gr.-Drnglin-See bei Rogallicken 
einen überaus glücklichen Fischzua, indem dieselben 
hierbei über 100 Tonnen Brassen finge,». Die 
Fische wurden in Clausten verpackt nnd znmtheil 
nach Warschau, Kolno. Breslan und B erlin  ver­
schickt. Der Werth derselben beziffert sich auf 3 
bis 4000 Mark._____________________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Wie aus Wien gemeldet w ird, ist der 

G r i l l p a r z e r p r e i s  in diesem Jahre 
wieder nach Deutschland gefallen und den« 
Dichter Otto Erich Hartleben fü r seinen 
erfolgreichen „Rofrnmontag" zugesprochen. 
Der Preis beträgt 2000 Gulden und w ird  
alljährlich fü r das beste aufgeführte Stück 
e r t h e i l t . __________________________

Mannigfaltiges.
( F ü n f  A r b e i t e r  e r t r u n k e  n.) I n  

Pettenbach bei Myslowitz wollten sechs an

der Schwarzmühle beschäftigte M aurer die 
durch Hochwasser bedrohten Bausachen in 
Sicherheit bringen. Das Gerüst stürzte zu­
sammen, sodaß die Arbeiter in  die Weichsel 
fielen. Fünf von ihnen ertranken, einer konnte 
gerettet werden.

(Eine Falsch münzerwerkstätte)ist
am Dienstag in Solingen von der Polizei 
entdeckt worden. Die dort hergestellten Falsi­
fikate, Zwanzigmatkstiicke, Füiifmarkstücke, 
Dreimarkstücke und Einmarkstücke, sowie 
Zwanzig- und Zehnpfeiliilgstücke, waren in 
Solingen, Nemscheid und Elberfeld in Verkehr 
gebracht worden.

( „ G r o ß m u t t e r  h a t  H o ch ze it." )  Ei» 
heiteres Vorkommiiitz ereignete sich vor einige» 
Tagen in einer Klasse der Volksschule in 
Sterkrade bei M iihiheim  a. d. Ruhr. Eine 
Schülerin fragte ihren Lehrer, ob sie am 
folgenden Tage zn Hanse bleiben könne. Auf 
die Frage des Lehrers „was denn los sei?" 
antwortete das Mädchen: „Großmutter hat 
Hochzeit!" Und so w ar es auch. Anderen 
Tags hatte die neugierige W elt Gelegenheit, 
z» beobachten, wie eine 78 jährige B rau t und 
ein 40 jähriger Bräutigam vor dem A lta r 
anssehen.

(V  e r  in 8 ch t  n i tz.) F ü r den Bau einer 
Lniigeicheiianstalt vermachte ei» Fräulein 
Gueiiiy der S tadt München-Gladbach 800000 
M ark. Die Heilstätte soll in der Gemeinde 
Hnrdt errichtet nnd zu diesem Zwecke 100 
Morgen Wald angekauft worden.

( U e b e r  d i e  s c h w e r e  G r u b e » -  
k a t a s t r o p h e )  im Jnpiterschacht in B riix , 
die am Dienstag M itta g  stattfand, w ird 
weiter gemeldet: M ittwoch Vorm ittag war 
der Wasserstand im Jnpiterschacht nm 1 Meter 
gesunken. M an hofft, wenn das Sinken an­
hält, am Mittwoch noch in den Schacht ein­
dringen zu könne». —  Die Katastrophe ist 
nicht ganz unvorhergesehen eingetreten. Schon 
seit einiger Zeit sammelten sich über Tag 
nahe dem Schachte größere Wassermengen an, 
und die Bergbehörden hatte» sich veranlaßt 
gesehen, Vorsichtsmaßregeln anzuordnen. Es 
wurden schleimigst Hebewerke m it elektrischer 
Kraftübertragung errichtet, elektrische Signal- 
npparate angebracht «nd Wachposten anst 
gestellt. Aber mitten in diesen Arbeiten 
Wurden die Ingenieure nnd ihre Unter­
gebenen von dem Wassereinbriich überrascht. 
Das Wasser stürzte m it elementarer Wucht 
Hera», füllte in  kürzester Zeit den ganzen 
Jnpiterschacht bis auf 9 Meter Höhe n»d 
drang auch in den benachbarten Gnidoschacht. 
Wahre Heldenthaten verrichtete der Betriebs- 
ingenienr Binder. M it  eigener Lebensgefahr 
brachte er nenn Personen in Sicherheit. A ls 
der mnthige M ann zum zehntenmale in den 
wasserersüllteii Schacht hinabstieg, mußte er 
das furchtbare Schicksal der 42 Unglücklichen 
theilen» die das Tageslicht nicht mehr er­
blickten; Binder war erst seit kurzer Zeit 
verheirathet.

( D i e  F r a g e  des  l e n k b a r e n  L u f t ­
s c h i f f e s )  ist nach einer M itthe ilung des 
„Jce and Cold Storage" durch die eigen­
artige Idee eines Pariser Lnftschiffers, M r . 
S ib illo t in ein neues Stadium getreten. Das 
demnächst zu erbauende Luftfahrzeng soll m it 
einer Kälteerzeugungsmaschine und einem Heiß- 
lnftapparat ausgerüstet werden. M it  Hilfe 
dieser Einrichtung hofft der Erfinder die 
Temperatur des Wasserstoffgases insoweit 
regnliren zn können, daß dadurch ein w il l­
kürliches Steigen- und Fallenlassen des Ballons 
durch den Luftschiffe«: ermöglicht w ird.

( E i n e  F ü r s t i n  a l s  —  B o n n e . )  
I n  Kiew wurde an einem der letzten Tage  
eine außergewöhnlich schöne, schwer leidende 
Fran in ein Hospital geschafft. Die Kranke, 
die längere Zeit in einer Familie zn Kiew 
als Bonne in Dienst gestände» hatte, war 
ihrelN Passe nath eine Kienlhuvgerin Äna^afla 
Nikolajew. Schließlich gestand die Kranke 
aber ein, daß sie die Fürstin Olga B. sei 
eine in der Petersburger Aristokratie bekannte 
Frau. Ih re  Ehe war äußerst «„glücklich, 
sodaß sie sich entschlossen hatte, zu fliehen.

Da es ih r nun als Fürstin schwer gefallen? 
wäre, eine Beschäftigung zn finde», «ahm sie 
den Paß ihres Kammermädchens und lebte, 
als Bonne in Kiew, bis ihre Krankheit sie 
zwang, ihre Stellung aufzugeben.

( V e r m i t t e l s  der  d r a h t l o s e »  T e l e - ,  
g r a p h i e )  Marconis soll Is la n d  eine Ver­
bindung m it Europa erhalten. Das dänische 
Parlament bewilligte dafür 175000 Kronen.i,

( W i e  d i e  V ö l k e r  s c h l a f e n . )  Da 
w ir durchschnittlich den dritten Theil unseres 
Lebens im Bett verbringe», ist es nicht be­
fremdend, daß viel Mühe, S org fa lt nnd Geld 
fü r unsere Schlafstätten aufgewendet werden. 
I n  England ist das »»gesniide Federbett 
durch die gesündere Matratze verdrängt worden, 
die auch in Amerika herrscht. Französische 
Betten sind wegen ihrer Härte berühmt. 
Viele norwegische Betten werden aus Nischen! 
herausgezogen. I n  Süd- und M itte lam erika i 
herrscht die Hängematte. Die Ind iane r 
Guyanas flechten sehr schöne Hängemattent 
aus Gras „nd färben sie hübsch. D ie 
Japaner liegen auf Matten, die auf dem F»ß-j 
boden ausgebreitet sind nnd auf einem steifen,! 
»»bequemeu hölzernen Kopfpfühl. DerEnropäer! 
würde Jahre brauchen, »m sich an dieses < 
M arterbett zn gewöhnen. Die Chinesen be­
nutzen niedrige, oft künstlerisch geschnitzte 
Bettstellen. Ih re  Matratzen und Bettdecken 
sind aus M atten gemacht. Im  W inter ziehen 
sie schwere m it Baumwolle w attirte  Kleider 
an, in denen sie schlafe». Von. allen Völkern 
sind die Neger am leichtesten inbezng anst 
Schlafstätten zu befriedigen. E in afrikanischer 
Neger kann sich wie ein wildes Thier überall 
zusammenrollen.________

( B e g r i f f s v e r w i r r u n g . )  Lehrerin (in  
einer höheren Töchterschule): „Fränle i» Erna, 
können Sie m ir sagen, welche E inrichtung in  
nnserer Zeit wohl am meisten znr Aiisklärnng 
beiträgt?" Fränlei» Erna (schmachtend): „D ie  
Kavallerie."

Verantwortlich für den Julialt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Nottrnnge» der Donztge» Produkt«»» 
Börk«

von» Mitwoch den 15. Januar 1902.
Für Getreide. Hnlsenfrnchte «nd Oelsaaten 

werden außer dem notirten Preise 2 M ark der 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsanceniäßig 
voin Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbnnt und weiß 745—761 Gr. 172 
bis 180 Mk.
inländ. bunt 750 Gr. 173 Mk. 
inländ. roth 772 Gr. 173 Mk. 
transito roth 729 Gr. 130 Mk.

R o g g e n  per Tonne von ivoo Kilogr. per 714
Gr. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 750 Gr. 148 Mk. 
transito grobkörnig 729-732 Gr. 108'/,-109 Mk. 

G erste  »er Tonne vv» lO«u> Kilogr. inländ. 
große 656—709 Gr. 126—134 Mk. 
inländ. kleine 627 Gr. 124 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
141-148 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
90 Mk.

K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 4.05—4.50 Mk.
Roggen- 4.62'/,-4.65 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Reudeuient 88" Transitpreis franko Neufahr» 
Wasser 6,15 Mk. inkl. Sack bez. — Nende»! 
ment 75° Transitpreis franko Nenfahrwassee 
4,55 Mk. inkl. Sack bez.

S a m b n r g ,  15. Januar. Rüböl ruhig, loko 58.
— Kaffee rnhig. Umsatz------Sack. — Petroleum
still. Standard white loko 6.70. — W etter: 
bedeckt.

Virsvlor kasolion
llöllMÜKI'g Ü8tjl?.

am Montag den 2V. u. Dienstag den S1. Januar
in Kritik IMel, j»

am Mittwoch den 22. und Donnerstag den 2 A
i l l  M tz ! K«ieil8lu>k anwesend.

k>38viM8 VMM88K6 ÜLÜMlSll,

H tlM lm s .
Revirrsöisterbkjirk » e u lin u m , 

Obers, v re w s n r w a l l l .

F re ita g , 24 . J a n u a r  d. J s . ,
vormittags 9 Uln-, 

irr k1as»<r«'s Gasthaus zu Da- 
merarr. Zum Verkauf kommen: 
Belauf Neulinnm. 3 Eichen m it

Geililiseksilsmeil.
S p a r g e l ,

E r b s e  »,
M o h rrü b e n ,

Schnittbohnen,
sind zu billigsten Preisen Dienstag und 
Freitag auf dem altstädt. Markt, aus 
der Nordseite des RaLhhanses zu haben. 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
Bestellungen entgegen. Meine Kon­
serven sind nur in Wasser sterilisirl 
ohne Zusatz irgend welcher chemischen

MIl-
große Auswahl in Sterbekleidern, 
Steppdecken, Kissen, Jackenu.s.w.
stets zu billigsten Preisen bei

Mocker,
Lindenstraße 20.

Ballblumen, Ballaigrettes, Ball-Shawls,
sowie

sämmtliche Putzartikel für die Ballsaison
empfiehlt in A rö r-»8 t« r

L Z M A  WrwL NaedriZ., T h o r» .
Uutz- und M adem lM ven-W rrgazttr»

1,25 km, 4 Birken m it 0,59 km und 
in größeren Losen 1244 Kiefern 
m it 371.58 km. Belauf Schern 
lau. 257 Kiefern m it 255,44 tm.

Selbsieingemachten zarten Sauer­ K s l l s r s t r . ,  L o k o  lk r o r to s t » .
Stoffe.Lzzimii Mn, «n. kohl, 2 Pfund 15 Pfg., Ztr. 6 Mk., 

p acbwolles Pflaumenmus, Pfund 
30 Pfg., 5 Pfund 1,25. selbstemge- 2 ff. M. Mnzimtt.

Wohnung von S—4  Zimmern,
Badezimmer u. Zubehör. Angeb. u. 
8 .  100 an die Geschäftsll. dieser Ztg.

Alvrechtstr. 6,
Außerdem Brennholz verschie­
dener Holzarten nnd Sortimente 
(Stauger,Hansen) Die Langhölzer

Laden n. Wohnung,
worin früher ein Fleiichereigewerbe be­
trieben wurde, auch zn jedem anderen 
Geschäft geeignet, vom I.Jan. zu verm.

Neust. M arkt 14.

kochtes Pflaumenmus. Pfund 35 Pfg-, 
selbsteingelegte saure Gurken, 3 Stück 
10 Psg., Preiselbeeren in Zucker, 
Psund 35 Pfg., eingemachte Melonen, 
Pfund 25 Pfg-, empfiehlt

Hck. Xurs, Schillerstr. 28.

in bester Lage. sofort zu vermischen, 
eventl. auch getheilt

Altstadt. M arkt 27, II.

3 zimmerige Wohnung mit Lade­
einrichtung und allem Zubehör zu ver- 
miethen. Näheres Hochparterre.

werden auf Verlangen durch die 
-ustcindigen Beamten vorgezeigt.

D e r  O b e rfö rs te r .
Mövl. Zimmer

zu vermischen Bachestraste 1S.

s  gr. Läden mit Wohnung sof. 
oder z. 1. April zu vermiethen.

Neustadt. M arkt S 4 .

M Zöbt. Zimmer billig zu verm. 1. 
Januar Culmerstr. 11, l- 
Zu erfragen Klosrerstr. 4 , L

^rilck und Verlag von E. Dombr owsk i  in Thon,.


